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Amtlicher Teil.
Rr . 105.

Vskannkmachnng.
einer Verfügung der Hoden Interalliierten Kam

^ die Emsuhr im besetzten Gebiet der Zeitungen „Simpli
? ' »Kladderadatsch für euren Zeitrarmr von 1 Moria,tom 15. Marz ab, verboten.

Le Commandant de I u o i g n y,
Krelsdslegierter der Hohen Interalliierten Rhsinland -Kommisstoi

für den Landkreis Wiesbaden.

Ar . ISS.
Ein Aufruf des OberprLsidenten.

Kassel  16 . März . Die Reichsregierung ist in Stuttgart zur
Teilnahme an der Nationaloersammiung eingetroffen. Sie wird
ewi, dorr aus die Recchsgeschäfre führen. Der Herr Reichsminister
^och teilt mir mit, daß die Reichsregierung Verhandlungen mit den
Berliner Staatsstreichlern nicht führt und alle hierüber ausgestreu¬
ten Gerüchte falsch sind. Die Gewältdiktatur des Herrn Kapp ist in
Berlin nur auf einen Teil der Stadt beschränkt und auch da am
Zusammenbrechen. Hingegen ist es der ausgesprochene Wunsch und
Wille der Reichsregierung, daß überall da, wo die Behörden treu
hur Reichsverfassung und Reichsregierung stehen, gearbeitet werde.
Rach den öffentlich abgegebenen Erklärungen erkennen alle Reichs-
inrd Staatsbehörden in der Provinz , die zivilen wie die mrlitä-
rischen, nur die verfassungsmäßig eingesetzte Regierung an . Es
gibt für uns keine andere Regierung.

Aus der ganzen Provinz sind mir von Magistraten , Körper¬
schaften und aus der Bürgerschaft Zustimmungen und Erklärungen
.«'--gegangen, daß dir Bevölkerung aus dem Boden der Verfassung
'tehe. Auch viele, die ihrer politischen Stellung nach in Opposition
zur gegenwärtigen Regierung stehen, mißbilligen das unsinnig«
Borgehen der Berliner Verschwörung, das brutale Gewalt anstelle
der verfassungsmäßigen Mittel feßt und dessen unendliche Gefahren
für den Bestand von Reich und Staat auch sie «tnsehen. Die Vor*
rmssetzungen für die Ausnahme der Arbeit sind in unserer Provinz
also gegeben. Unser schwer darniederliegendes Wirtschaftsleben, tn
das eben erst einige Hoffnungsstrahlen geleuchtet haben, darf nicht
ohne zwingende Not geschädigt werden.

Om Einvernehmen mit der Reichsregterung richte ich deshalb
an alle Teile die Aufforderung, die Arbeit wieder überall aufzuneh¬
men. In diesem Augenblick ist in unserer Provinz der Regierung
beste Stütze : Besonnenheit und Arbeit!

Der Obrrpräsident der Provinz Hessen-Nassau,
gtj . Dr . Schwanden

Ar . 107.
Bekanntmachung.

Aus Grund des ß 59 der Reichsgeireideordnung für dis Ernte
1919 vom 18. Juni 1919 wird für den Landkreis Wiesbaden mit
Ausnahme der Stadt Biebrich das Gewicht und der Preis für
Brot wie folgt festgesetzt:

a. Bei Verwendung von 1350 Gramm Mehl für einen Laib
Roggenbrot , gleichviel in welcher Form gebacken, im Gewichte von
1900 Gramm (Nettoussgewicht 24 Stunden nach dom Backen) auf
250 Mark . *

, b. Bei Derw-enüung von 678 Gramm Mehl für einen Laib
Weißbrot (Krankenbrot ) im Gewichte pon 880 Gramm aus 1.40 Mk.

Zu a sind für einen Sack Wehl 73 ganze Brotmarlen , zu h,
Tür einen Sack Mehl 146 Stück Kvankenbrotmarken zurückzugeben.

. Gleichzeitig genehmige ich hiermit, daß die Bäcker im Land-
tregtz Ŵiesbaden für das Teigmachen und Backen eines Brotes
1* iKsd) den örtlichen Verhältnissen von Selbstversorgern bis zu 80
4-tzennig p«x Laib erheben können.
,ro  Die Mehlpreise bleiben dieselben wie seither. Für ein Pfund
Mehi, Art und Ausmahlung wie dieses von dem Kreisausschuß
leweilig an die Bäcker geliefert wird, darf im Kleinverkauf nicht
^>ehr als 80 Pfennig per Pfund erhoben werden.

Zuwiderhandlungen werden nach 8 80 der Reichsgetreideord-
nung oom 18. Juni 1919 bestraft.

Mit dein gleichen Tage wird dir Festsetzung vom 19. Februar
1920 II Körnst. 909 aufgehoben.

Die Erhöhung des Brotpreises mußte vorgenommen werden,
weil den Bäckern ein erhöhter Backlohn bewilligt worden ist.

Namens des Kreisausschusses.
Der Vorsitzende.

II Körnst. 1251. O. V.: Schlitt.

Mchiamilicher Teil.
Zu den Verüner Vorgängen.

Reichskanzler Vauer öder die politische Lage.
mz Stuttgart,  16 . Mörz . Sofort nach dem Eintreffen der

Mitglieder bes Reichskabinetts ln Stuttgart gab Reichskanz¬
ler Bauer  den Vertretern der Presse eine Darstellung der po¬
litischen Lag«. Eingehend schilderte er die Vorgänge in Berlin , die
die Reichsregierung veranlaßten , ihren Sitz nach Dresden und von
d« nach Stuttgart zu verlegen. Ein großer Teil der Reichswehr
1»« hinter der Regierung gestanden und sie sei bereit gewesen, den

Kainpf gegen die Putschisten auszunehmen. Um Blutvergießen zu
vermeiden, sei die Regierung aber ausgewichen. Schon in kurzer
Zeit habe es sich gezeigt, daß das Land in seiner übergroßen Mehr-
heit auf Seiten der verfassungsmäßigen Regierung stehe und den
Putsch aus das Entschiedensteablehne. Die preußische Staatsregio-
rung, die gewaltsam entfernt worden sei, habe bisher nicht Stellung
nehmen können, aber die Negierungen aller anderen Länder hätten
es abgelehnt, mit den Staatsstreichlern in Verbindung zu treten.
Ueberall bestände die Neigung zum Generalstreik, es sei ein Aufruf
zum Generalstreik erschienen, der -die Unterschrift von sozialdemo¬
kratischen Mitgliedern trage . Diese Unterschriften seien niemals
gegeben worden. Die Reichsregierung in ihrer Gesamtheit, auch
die bürgerlichen Mitglieder , ist der Meinung , daß, wenn nichts
anderes übrig bleiben sollte, allerdings der Streik zur Abwehr der
Umsturzbewegung benutzt werden kannte. Die Situation für die
Staatestreichler in Berlin sei aber so wenig verheißungsvoll, daß
zunächst so starke Mittel nicht angewendet zu werden brauchen. In
allen Teilen sammeln sich starke Kräfte zur Abwehr. Dazu komme,
daß der militärische Staatsstreich nicht genügend vorbereitet wor¬
den sei, weil der Negierung die Umtriebe bekannt und Haftbefehle
erlassen worden seien. Die Reichskommissionvon Münster und
München, letztere allerdings etwas unentschlossen, stehen hinter der
verfassungsmäßigen Reichsregierung : auch General Märcker habe
erklärt, nichts zu unternehmen , was gegen dis Reichsverfassrmg
gehe. So erstreckt sich die militärische Verschwörung in der Haupr-
sache auf preußisches Gebiet, mit Ausnahme des westlichen In¬
dustriegebietes. Die politische Lage sei dadurch eine trostlose ge¬
worden, daß wir soeben tm Begriffe gestanden hätten, gegenüber
den Alliierten eine bessere Position zu erreichen. Das Vertrauen
zur demokratischen Negierung sei im Wachsen begriffen gewesen.
Die Absichten der Putschisten hatten sich in den Forderungen ge¬
zeigt, die General v. Lüttwitz der Reichsregierung vorlegte. Er
verlangt«, daß die Reichswehr nicht abgebaut, sondern eher ver¬
größert werden solle, ja, daß wir uns für einen neuen Krieg in
Bereitschaft ^ stellen sollten. Der französische Ministerpräsident
Millerand habe gegenüber dem deutschen Geschäftsträger bereits
den Wunsch ausgesprochen, daß «ine direkte Leitung und ein
Kurierdienst nach Stuttgart eingerichtet werden solle. Die innere
Lage fei nicht weniger furchtbar als die äußere . Die mit vieler
Mühe hergsstcllte Ruhe und Lust zur Arbeit seien geradezu ver¬
nichtet. Wir würden die schlimmsten Kombinaiionen und Aus¬
schreitungen erleben, wenn die militärischen Putschisten nicht ein-
lrnkten.

Die Rapplcheu Ein'rgunxsiiorschlägc.
Die „F . Z." berichtet: Berlin,  15 . März . General Märcker

yat.e (s. u.) an den Reichspräsidenten Ebert einen Brief geschrieben,
worin er mitteilt , daß er nach Berlin fährt , um einen Ausgleich
anzuregen. Er ist also ohne Auftrag nach Berlin gefahren und hat
die Regierung erst nachträglich von seiner Absicht in Kenntnis ge-

-letzt. Diese Tatjackp: teilt die Negierung des Herrn Kapp der
Oesfsntlichkcit in der Form mit, daß General Märcker mit Wisseii
der früheren Regierung nach Berlin gekommen sei. Sie fügt hinzu,
daß nach der Mitteilung Märckers die Regierung Bauer von einem
Generalstreik nichts missen wolle und behauptet, daß das betreffende
Flugblatt , das die Uuterlchriften verschiedener Mitglieder der alten
Regierung trügt, diese Unterschriften zu Unrecht trage, daß diese
Unterschriften eine Fälschung feien. Alle diese Behauptungen sind
falsch. Der Aufruf zum Generalstreik ist im Gegenteil aus Veran¬
lassung des Reichskanzlers Bauer ergangen . Es ist aber notwendig,
diesen Zusammenhang der Dinge zu kennen, um zu beurteilen, was
die Regierung des Herrn Kapp  wie folgt -bekannt gibt:

Mit der früheren Regierung Ebert -Noske ist auf ihren
'Wunsch in Verhandlungen getreten worden. Es wird ein Kadi-
nett auf allgemeiner Grundlage und aus Fachministern gebildet
unter Hinzuziehung der Fachminister der alten Regierung . Es
finden binnen zweier Monate Neuwahlen zum Reichstag und
zur preußischen Landeeversammlung statt. Im Anschluß hieran
findet auch die Neuwahl des Reichspräsidenten durch das Volk
statt . Der bisherige Präsident wird gebeten, bis zur erfolgten
'.Dahl die Präsidentschaft zu bekleiden. Im Reich wird durch
Ausbau des Reichswirtichaftsrares und der Betriebsräte eins
zweite Kammer der Arbeit gebildet werden. Die neue u>cd die
alle Regierung erlassen gemeinsam eine Erklärung , daß unter
den gegenwärtigen VsrhÄinissen der Generalstreik ein Verbre-
cl)«!i am deutschen Volt« ist. Bis zur Entscheidung über diese
Vorschläge hat der Reichskanzler von der Biidnna eines neuen
Ministeriums abgesehen und die dienstältesten Unterftaatssekre-
türe mit der Führung der Geschäfte beauftragt.

Um Mißverständnissen vorzubeugen, sei ausdrücklich bemerkt,
daß es sich hier um Vorschläge von Kapp  handelt . Die Re¬
gierung Kapp läßt ferner verlauten , daß sie die militärische Lage
als durchaus befriedigend ansehe, daß sie keine Parteiregierung sei
und zur Zeit mit den verschiedensten Parteien verhandle, daß aber
diese Verhandlungen durch den Generalstreik erschwert würden.
Doch wird auf alle Fragen , mit wem verhandelt werde, keine Ant¬wort erteilt.

Aus Stuttgart.
mz Stuttgart,  15 . Mürz . Das Reichskabinett ist heute

nachmittag 4 Uhr in Stuttgart in Anwesenheit des Reichspräsi¬
denten Ebert , des Reichskanzlers Bauer , des Präsidenten und
Vizepräsidenten der Nationalversammlung und unter Beteiligung
der württembergischen Staatsreglerung ' zu einer Sitzung zu¬
sammengetreten. Es bestand volle Uebereinstimnurng darin , daß
die Nationalversammlung am Mittwoch nachmittag 4 Uhr im
Kunftgebäudc in Strittgart zusammentreten soll. Mi den Staats-
ftreichlern werden keinerlei- Verhandlungen gepflogen werden, die

verfassungsmäßige Reichsregierung fordert vielmehr die be¬
dingungslose Abdankung von Kupp und Genossen.

mz Stuttgart,  15 . März . Die putschistische Regierung in
Berlin versucht allenthalben in Deutschland den Glauben zu er¬
wecken, daß die verfassungsmäßige Reichsregierung mit ihr in Ver¬
bindung stehe, und daß General Märcker als Unterhändler be¬
stimmt morden sei. Das ist unwahr . Die verfassungsmäßige
Reichsregierung lehnt jede Verhandlung mit dm Putschisten in
Berlin ab, weil sie es vor dem Volke nicht verantworten kann und
der Ueberzeugung ist, daß jede Verhandlung Mißtrauen und Ver¬
wirrung im Volke auslösen würde. Das Unternehmen tn Berlin
fällt ohnehin in sich zusaminen. Verhandlungen würden die Un¬
ruhe in sich verlängern . Deutschland hat nur eine Negierung, das
ist die vom Volke verfassungsmäßig gebildete, dte von Stuttgart
aus die Regierung führt.

Nachrichten aus dem Reiche.
mz Dortmund,  16 . März . Zusammenbruch des

Generalstreiks.  Wiederaufnahme der Arbeit am 16. März.
Die freien Gewerkschaften, die christlichen Gewerkschaften und die
Hirsch-Dunkerschen Gewerkschaften in fÖortmund haben beschlossen,
den Generalstreik abzubrcchen und die Arbeit am -Dienstag wieder
aufzunehmen. Zugleich ist der Aktionsausschuß Dortmund, bestehend
aus Vertretern der sozialdemokratischenPartei , der Unabhängigen
und der kommunistischenPartei , der deutsch-demokratischen Partei
und der Zentrumspartei in einem Flugblatt an die Arbeiter heran¬
getreten und forderte sie ans, die infolge der Revolution niederge¬
legte Arbeit wieder anfzunehmen.

Berlin.  General Grüner hat an den Generalfeldmarschalk
o. Hindmburg telegraphisch die Bitte gerichtet, seinen ganzen Ein¬
fluß auf die Reichswehr dahin geltend zu machen, daß sie wieder
ans den Boden der Gesetzmäßigkeitzurücktrete, da die Regierung
Kapo weder im Iniande noch dem Ausland : gegenüber haltbar fei.
— Ein zweites Telegramm hat Gtneral Grüner an den Reichs¬
präsidenten Ebert gerichtet, in dem er ihn bittet, auch seinerseits an
die Autorität des Generalfeldmarschalls o. Hindenburg zu
appellieren und den Bestrebungen, die hinter der Regierung Kapp
liegen, so weit entgegenzukommen, daß er sofort Neuwahlen aus-
fchreibt.

Generalfeldmarschall von Hindenburg
hat an General Lüttwitz ein Telegramm gerichtet, in dem er ihn
bittet, die Truppen aus Berlin  z u r ü ckz u z i o h e n, damit
wieder verfassungsmäßige 'Zustände eintrelcn können. An den
Reichsprösidmten Ebert  hat Hindenburg telegraphiert , er -soll«
sich dach dafür «insetzm, daß die Wahlen baldmöglichst  ob¬
gehalten werden können.

Frankfurter Meldungen.
mz Frankfurt,  16 . März . Entgegen der ursprünglichen

Absicht ist das Bonameser Reichswehr - Bataillon
in Frankfurt  belassen worden.

Die Auffassung Hochs.
Frankfurt.  Bei der Frankfurter Organisation der Demo¬

kratischen Partei ist aus Stuttgart folgendes Staatstelegramm ein¬
gelaufen:

„Kapp im Zusammenbrechen. Sein Einfluß nur auf Teile
Berlins beschränkt. Kapp sucht durch leer« Versprechungen Unab¬
hängige an sich zu ziehen. Meldungen von Verhandlungen zwischen
ihm und verfassungsmäßiger Reichsregierung erlogen. Reichswehr
im ganzen Westen und Süden sowie Sachten treu . Nationalver¬
sammlungs-Abgeordnete sollen sofort Stuttgart kommen. Reichs¬
minister des Innern (gez.) Koch."

Die Haltung der Enienke.
mz London,  16 . März . „Daily Expreß" schreibt, die

Alliierten  seien zu der Erklärung  berechtigt , daß weder
der vormalige deutsche Kaiser noch der vorma¬
lige deutsche Kronprinz wieder den deutschen
Thron b e si e i g e n dürften.  Vielleicht seien sic willens, auf
die Wachsamkeit Hollands zu sehen. „Daily Chronicle" sagt, die
-~as « in Deutschland rechtfertige die Erneuerung des Versuches der
Alliierten, daß Holland den vormaligen deutschen Kaiser wirk¬
samer daran verhindere, Unheil anzustifien. Es gebe keine Ent¬
schuldigung dafür , daß Holland ihn weiterhin so nahe der deut¬
schen Grenze wohnen lasse und so viel Freiheit gelassen habe, um
mit seinen Anhängern auf deutschem Boden zu verkehren und zu
intrigieren.

inz Paris,  16 . März . Die Kammer  hat in Ueberein-
stimmung mit dein Präsidenten die Behandlung der Inter-
p el l a t i o n B a r t h o u über die auswärtige Politik auf den 18.
März angesetzt. In den Wandelflängen der Kammer wurde die
Frage besprochen, ob es sich angesichts der Ereignisse in Deutschland
nicht empfehlen würde , die Politik Frankreichs gegenüber Deutsch¬
lands zu besprechen. Die Mehrheit der Abgeordneten ist der An¬
sicht, daß wogen der gegenwärtigen unsicheren Lage die Debatte
besser verschoben würde. Vielleicht wird die Kommission für aus¬
wärtige Angelegenheiten in ihrer Dienstagssitzunĝ die Initiative
ergreifen, sonst müßte die Regierung selbst um Aufschub bitten,
wenn sie der Ansicht ist, daß nicht volle Aufklärung gegeben wer¬
den kann.

Tages -Rundschau.
Die lverkehrslage.

Berlin.  Von der Rede, die der Eisenbahnminister Oe j
kürzlich in Essen über die Verkehrslage  gehatten hat, sind
unvollständige und teilweise zu Jrrtümern Anlaß gebende T
stellungen in die Oeffentlichkeir gelangt. Der Rede lagen folge
Gedankengänqe zugrunde:

Die Verkehrsleistungen der Cisenbahnverwaltung sind
Lause der letzten Monate erheblich gesteigert worden , denn ne
all den zahlreichen Transporten , die die Eisenbahnen auf Grund
Friedensvertrags zu leisten verpflichtet finb — Krieasaesanne,
transporke, Beförderung der Abstimmungsberechtigten nach
Abstimmungsgebieten. Derbandszüge nach den Abstimmunqsoe
tsn , Abtransport des an den Verband abzuliesernden Viehs ulw
neben all diesen Leistungen, von denen, kaum gesprochen wird ^ il
der Eisenbahn im großen und ganzen, wenn auch unter arc



Schwierigkeiten , gelungen , den lehensw lästigen Anforderungen ves k
Verkehrs einigermaßen gerecht zu werden . Zurzeit wird sogar die ?
durch die Uebcrschichten ,verstärkte Förderung im Nuhrbezirk abge - i
fahren . Die in letzter Zeit eingetrctenen Gestellungsschwierigkeiten :
in anderen Revieren hofft die EisenbahnverwÄrung in Kürze M :
übenoinden . Daneben ist die deutsche Landwirtschaft in diesem ’
Jahre für die Frühjahrsbestellung mit Düngerohsalzen bis aus einige j
Bezirke , die noch im Laufe dieses Monats beliefert werden sollen j
eingodecil . Auch im Personenverkehr ist die Verwaltung bereit ge - s
wesen , ihre Leistungen zu verbessern . Es .darf festgefteut werden , j
daß der Personenverkehr sich im Durchschnitt wesentlich pünktlicher j
und zuverlässiger abwickelt , ais es noch vor einigen Monaten der j
Fall gewesen ist. Auf der anderen Seite blcibr aber festzustellen , i
daß die Cisenbahnverwalttmg auch heute noch nicht in der Lage in , i
allen Anforderungen der verschiedenen Berkehrsinteressenten voll !
zu entsprechen . Es fitxb immer wieder zwei Ursachen , die ihr hin - i
dernd im Wege stehen . Einmal der Mangel an guter Lokoinotwkohle
bei der Eisenbahn selbst — einzelne Direktionen haben mix für
drei Tage Betriebskohie — und sodann der Mangel an betriebs¬
fähigen Lokomotiven . Bei der Beseitigung des Mangels an guter
Lokomotivkohie ist die Eisenbahnverwalttmg auf die Milwirkung
anderer Stellen angewiesen . Der große Mangel an betriebsfähigen
Lokomotiven kann erst ini Laufe längerer Zeit beseitigt werden , j
Nach der Einführung des neuen ' Arbeitsverfahrens haben sich die
Leistlingen der Eisenbahnwerkstätten gehoben . Wenn erst bei der
Gesamtheit der Eisenbahnarbeiter die Ueberzeugung von der Not¬
wendigkeit noch weiter gesteigerter Produktion durchdrungen ist,
kann nach den bisherigen .Ergebnissen gehofft werden , daß auch der
Mangel an betriebsfähigen Lokomativen in nicht zu langer Zeit be¬
seitigt wird , zumal , wenn es mit Hilfe der in Essen vereinbarten
Viermänncrkommmion gelingt , der Eisenbahnverwaltung den Bor-
rang vor anderen Verbrauchern bei der Belieferung mit den für sie
dringend notwendigen Materialien zu sichern.

Hochheimer Lokal - AachrichleN.
Das B e t r.i c bs r ät e ge s e tz ist, wie bereits mitgeteilt,

auch für das besetzte . Gebiet ohne Einwendungen angenommen
worden und bereiis in Stroit getreten . Es gilt nun , die Vorbereo
tungen zur Wahl der Betriebsräte aufzunehmen . Es müssen
Männer dafür gewählt werden , die von den neuen Rechten in - rich¬
tiger Weise Gebrauch zu machen missen . Einsicht und Vernunft
sollen in den Betriebsräten vorherrschen , damit sie zum Segen der
Arbeiterschaft und zum Wohie des Ganzen stch entwickeln können.

" In neuerer Zeit wird umlaufendes Papiergeld vielfach zu
Zwecken poetischer Propaganda mit Aufschriften , Aufdrucken oder
aufgeklebten Zetteln versehen , deren Inhalt in weiten Bevölke¬
rungskreisen Aergerms erregen muß . Es wird daraus aufmerksam
gemacht , daß bie Reichsbanicknstalten solche in ungehöriger Weise
kür den Umlauf untauglich gemachten Scheine nicht ohne weiteres
cinlösen . Die Erstattung des Gegenwertes von Banknoten kann
erst nach einer nur bei der Reichshauptbank in Berlin ausführbaren
und daher mit erheblichem Zeiioerlust verknüpften Prüsung der
Echtheit der Noten erfolgen . Für Darlchnslassenscheine lehnt die
Rcichsbank jede Vermittlung des Einzuges überhaupt ab . Derar¬
tige Scheine sind vielmehr von den Eigentümern selbst direkt an die
Hauptverwaltung der Darlehnskassen in Berlin zur Prüfung und
Umwechstung emznsendcn . Dem Publikum kann daher nur ein¬
dringlich geraten werden , die Annahme solcher Scheine zu verwei¬
gern , um sich seinerseits gegen Schaden zu sichern.

* Zur Bekämpfung der Tuberkulose.  In der .Zeit
vom 6. bis 19. April 1920 wird in Wiesbaden in der Turnhalle des
Lyzeums I am Schioßplatz durch den Verein zur Bekämpfung der
Tuberkulose im Regierungsbezirk Wiesbaden das Tuberkulose-
Wan der museum  des Deutschen Zeniralkomitees zur Be¬
kämpfung der Tuberkulose ausgestellt werden . Unter Berücksichii-
gung der Tatsache , daß die Tuberkulose zurzeit als die verderblichste
Bottskrankheit angesehen werden muß , die das Gedeihen und
Wachsen des Volkes in jeder Weise auf das Bedenklichste schädigt,
ist diese Ausstellung als sehr wichtig und notwendig anzusehen . Sie
gibt die nötigen Aufklärungen über die Art und Entstehung der
Tuberkulose , zugleich mit .Hinweisen , wie man sich und andere da¬
vor schützen kann . Der Besuch der Ausstellung ist daher für jeder¬
mann nützlich und notwendig . Täglich um 5 Uhr finden ärztliche
Aufklürungsvorträge statt.

»Der Kreislurntag  des 9. Kreises (Mittelrhein ) der
Deutschen Turnerschaft wird am Samstag , den 10. April , vorm.
10 Uhr , in Frankfurt a . M . (Turngemeindc ) abgehaiten . Am
Tage vorher Undet eine Sitzung des Kreisausschusses statt . In der
Tagesordnung find auch die Neuwahlen auf -l Jahre chorgesehen . Es
sollen u. a . außer der Eeschästsleitung zwei Kreisturnroarte , zwei
Kreisspielwarte , ein Kreii -warr für das Frauenturnen , einer für
Sonderooltslurnen (Lcichiathlctik ), ein Krcissechtwart und ein
ÄreisschMimmwart gewühlt werden . Eine eigene Unsalikasse soll
gegründet werden . Anläßlich der Zäsehrigen Jubelfeier der Mittel¬
rheinischen Borlurneroereiniguna wird am Sonntag , den 25 . April,
im Hippodrom in Frankfurt a . M . ein Ktmskwetturnen an den Ge¬
räten für Turner und Turnerinnen , osten , für alle -Vereine der
Deutschen Turnerschast , abgehaiten werden . — Die Leiter und
Leiterinnen der Frauenabteiinngen des Kreises kommen am Sams¬
tag , den 21 . April , in Frankfurt zu einer Urbungsstuiide unter
Turninspektor Poller -Saarbrücken zusammen . — Bis zuin 11. April
sind die Verbandsturnwarte der 6 C'ouverbünde des Kreises zu
wählen . — Am 21 . März wird der Kreisfechtertag in Frankfurt
o . M . abgehaiten . — Der Feldbergturntag soll am 18. Avril statt-
finden , — Die Mittelrheinische Fechtc-rschau ist an Pfingsten 1920
in Mainz.

Zur Ausführung der Drstlmmüngsn des ReiWraks über dir
Gewährung von Darl .h» aus Reichsmiktcln zur Schaffung neuer
Wohuunaen vom 10. Januar 1920 (veröffentlich im Zentraiblati
für das deutsche Reich vom 2-1. Januar 1920, 48 . Jahrgang , Sette
56s gibt der Herr RegierungsprLsidenl nachstehende Richtlinien:

1. Alle beteiligten Stellen ersuche ich, mir Nachdruck daraus
hinzuw 'irken , daß die Baulustigen aller Stadt - und Landgemeinden
schnellstens sich über das Wesen der neum Bestimmungen unte >--

' richten und danach euischeiden können , ob sie die Bewilligung eines
Reichsdarlehens beantragen wollen . Unabänderliche Verhältnisse
des Vorjahres hatten zur Folge , daß die Zahl der mit Bmttostenzu-
schüssei; unterstützten Lauten verhülinißmähig gering büeb Um
jo mehr muß jetzt mit allen Mitteln versucht werden , .die Ausfüh¬
rung möglichst vieler Wohnungsbauten durch die Gewährung des
Reichsda .' lehens möglich zu inachen . Abdrucke der Bestimmungen
sind ebenso wie dir unter 2> genannten Fragebogen zu beziehen
uns Karl Heymanns Verlag und Nordrucklager zu Berlin W 8,
Mauerstraß ' 43/44,

2 . Die -Prüfung der - Anträge muß möglichst beschieunig ! wer¬
den . Ich ersuche die Stellen , denen nach Ziffer 28 der Bestimmun¬
gen die Lorprllsung obliegt , in jedem Falle sofort nach Eingang
eines Aistrages .ststzustellen , ob die Aiffrag - unierlag -en vollständig
sind .und den Borschristen entsprechen und nöiigensalls den Antrag¬
steller umgehend zur Richtigstellung und Ergänzung zu o-eraniassen.
Mit jedem Anträge sind in dovpelter Ausfertigung vorzuicgen:

Fragebogen (Bezug - stelle des Vordrucks ist unter 1) angegebenst
Lageplan (bei Bauvorhaben in Stadto -emcinden und Stadlplan ),

c . Bauentwurf (Zeichnungen im Mnftstab 1 : 100), d . Daube
schrei bung . >>- Kostenanschlag . Erwünscht .ist außerdem schon bei
Stellung des Antrages die Vorlage der unter 4)  angeführten Be¬
lege (Nachweise über dos Lersstliegen der Baustoffe ).

Umfaßt das Bauvorhaben mehrere gleichartige Häuser, , so ge¬
nügt die Vorlage eines prüfungsfähigen Kostenanschlags für ein
Haus (bei Doppelhäusern für ein Halbhaus ). Die Gefamtkosicu
des Bauvorhabens werden dann auf Grund der aus dem Kosten¬
anschlag für den Kubikmeter umbauten Raumes ermittelten Ein¬
heitspreises zu. rechnen fein.

Ich empfehle den Antragstellern, . vor enogstttger Ausstellung
der Antraosunlerlagen vpn der 'Gelegenheit mündlicher Auskunft -»-
erieilvng weitgehendsten Gebrauch zu machen und insbesondere
vor Jertigstcllnng des Bauentwurfs durch Rücklprache mit dem
'Hohnungsauffichtebeamisn tT -ahrihofstrmc 15 — Zimmer M — )
dir ' Banpiammg enttvkder selbst klarznstellen oder den- Archiwkien

damit zu beauftragen . Nötigenfalls wird in den Kreisstädten den
Bau -lustigen in gewissen Zeitabstünden Gelegenheit zur Rücksprache
geboten werden , —

Bedürftigen Arffragstellern . Kriegsteilnehmern und linderrci - .
chen Familien wird bei Bewilligung des Reichsdarlehns der Ver¬
zug zu geben fein . Ruch diesen Gesichtspunkten ersuche ich dir An-
irä -'.e besonders .vorznprüfen und mit entsprechenden Vermerken
an mich weircrzureichen.

Ausgabe der Träger des Verfahrens muß es sein, den Bau-
Herrn zu einer gewissenhaften Rechnungslegung für alle bri Aus¬
führung des Bauvorhabens entstehenden Kosten anzuhnlten und
prüsungsfLhige Abrechnungen der Vnucirbeiten alsbald nach deren
Fertigstellung einzuziehen . (Bergt . Ziffer 14 der Bestimmungen .)

3.  Die Bachvsife fall sparsam sein : jeder unnötige Aufwand,
jede unnütze Zierärt und Künstelei muß unterbleiben . In , erster
Linie sollen wirklich wohnliche Räume geschaffen . werden : sodann
'sollte der Wille , die ans das Einfachste anszudiidenden Einzrlvau-
gtieder in ein .gutes Verhältnis zueinander zu setzen und in jedem
Falle mit den schlichtesten und nattirlichsten Mitteln eine schöne
Baugestaltung anzustreben , allenthalben erkennbar sein . Ich be¬
halte mir vor . für Bauvorhaben , die gegen solche Grundsätze ver¬
stoßen , die Einzel - und Gesamtausbildung vorzuschreiben.

4. Die heute so kostbaren Baustoffe müssen in erster Linie zur
Schaffung von Wohnungsgelegenheiten benutzt werden . Die ^Ver¬
wendung von kohfsnjparcndrn Baustoffen ist in ieder Weife zu
fördern . Antragsteller , die sich solcher Baustoffe bedienen , werden
bei Gewährung des Reichsdarlehns in erster Linie zu berücksichti¬
gen sein . Es empfiehlt sich, schon mit dem Antrag aus Darbrhns-
gewährung Belege zu erbringen , die das greifbare Bereitliegen der
wichtigsten Baustoffe Nachweisen.

5. Aus die Normen des Normenausschusses der deutschen In¬
dustrie weise ich besonders hin . Die Normenblätter werden nach
den unter 3) und 4) angeführten Grundsätzen aufgestellt . Bor
allem soll durch geschickt gewählte Abmessungen , die den gangbaren
Handelsmaßen angepaßt müden , unnötiger Banstoffoerschnitt ver¬
mieden werden . Die endgittig festoestellten Normenblätter können
unmittelbar von der Geschäftsstelle des Normenausschusses der
deutschen Industrie in Berlin N -W . 7, Sommerstraß « 4a , bezogen
werden . Für ireiigc .hendste Verbreitung und Anwendung der

- Normen werde ich Sorge tragen.
6. Die große Wohnungsnot mach ! es den -Stadt - und Land¬

gemeinden zur Pflicht , -'mir allen Kräfien die Erstellung neuer Wsh-
nungsbautrn durch Erleichterung von Ankauf oder Pacht des Bau¬
geländes , durch Lieferung von .Holz und Steinen aus . Wäldern
und Brüchen d ' r Gemeinde zu fördern . Wenn auch and solcher
Unterstützung , die dem Bedürftigen zuerst zu gute kommen muß,
den Stadt - und Landgemeinden ofi nicht rmrrhr -btt.che finanzielle
Einbußen erwachsen werden , so muß doch bedacht werden , daß es
jetzt zunächst darauf an kommt , gesunde Wohnungsver -yaltmsse zu
schaffen . _ _

Wiesbaden . Ein Gewinn von 75000 Mark  der
Klassenlotterie fiel in eine hiesige Kollekte . Das Gewinnlos wurde
in Vierteln von hiesigen Einwohnern gespielt.

Wiesbaden . Kriminalkommissar Baumann , der seinerzeit im
Zusammenhang mit den angeblichen Mordplänen gegen Dorten
von der französischen Behörde verhaftet worden war , ist, wie die
„W . N. Nchr ." hören , am Samstag aus der Untersuchungshaft ent¬
lasten worden . Ein Verfahren findet gegen Herrn B 'aumann nicht
statt : er hat seinen Dienst in Wiesbaden bereits wieder angetreten,.

wc Die gestern nachmittag von den Demokralen , Sozialdemo¬
kraten und den Unabhängigen auf dem Luisenplag einberusenc Dc-
monstratwns -Dersammlung füllte den geräumigen . Platz und die
beiden angrenzenden Straßen derart , daß der Passanteiwer .kehr zeik-
w-ciiig unterbrochen werden mußte . , ivechs Redner sprachen gieich-
zew - und es wurde zum ' Schluffe Enischließmwen zugeftrmm 't,
welche den Putsch mit aller Entschiedenheit verurteilt « , bezm . die
Bestrafung der Putschisten verlangten . Die Versammlung ver¬
lies ohne Zwischenfall . Die Teilnehmer entfernten sich, ohne daß
es zu OrdniMKSwiürigkeiten gekommen , wäre . — Das junge Mäd¬
chen. welches in letzter Zeit in einer ganzen Zahl von Fällen hiesige
G« ch'Sfte remgeiegt Hai, indem es im angeblichen Auftrag einer
Hausgenossin in Lebensmntelgeschäsilm Waren aus Kredit -entnahm,
ist" in -der 14jährigen Gertnid Sckiall aus der Rstteideckstratze er¬
mittelt worden . Das Mädchen hat sich mit zwei anderen > - ,en
aus . der Dotzheimerstraße tagelang in der Stadt Herumgetrieben,
auf Treppen oder im Freien genächtigt und den Crlös »aus den er¬
schwindelten Waren vergeudet . — F̂estgenommen wurde gestern
durch die Kriminalpolizei ein angebliches Ehepaar , welches in einem
hiellqen Horci , in dem es adg-estiegen war , einem anderen 5)otelga1te
eine wertvolle goldene Krawaktennadel mit Perlen gestohlen yalte.
— Am 13. ös . Mts . wurden von einem am Hotel 'Kaiserhvf stehen¬
den Auto 2 Autoreifen gestohlen . — Während der Nacht aus
Montag wurden aus einem Anwesen an der Walkmühlstraße ein
Hahn und lI Hühncr , aus einem Anwesen an der Sonnenbergcr-
straße ein 5>ahn und 8 Hühner gestohlen.

Dom Main - und Rheingebiei . Ein mächtig auflebendes,
blühendes Gewerbe ist zur .Zeit die Töpferei . Noch nie zuvor er¬
nährte dieses so gut seinen Mann wie heutzutage , tun man bei dem
Mangel an Geraten aus Metall allgemein wieder zu dem irdenen
Topf ' greift , zumal auch Emaillegeschirr und ganz besonders die
kupfernen Geräte geradezu unerschwinglich teuer geworden sind.

> Bei der gewaltigen Nachfrage haben sich die Preise für irdene
! Topfwaren derart -gehoben , daß sie ein 15« bis LSfaches der früheren
! Preise ausmachsn . Zahlte man früher für ein „Satz " irdenes Ge¬

schirr an den Töpfer 80 Pfg ., so kostet dieses heute mindestens 12
bis 15 Mark . Ein größerer Kochiopf , früher für 30—40 Pfg . er¬
hältlich , muß heute im Zwischenhandel mit 8— 10 Mark bezahlt
werden . Die Folge dieser sehr günstigen Ksnjunktnr ist ein mäch¬
tiges Aufblühen der vor einem Jahrzehnt durch die Konkurrenz der
Emaillefabriken scheinbar dem Untergang geweihten Töpferei .. In
den Rodgauorten Eppertshausen , Münster und Urberach , in Flörs¬
heim a . M ., in vieien nassaiiischon Gemeinden mit Töpft -kei und

| Steingutfabrikatian leben vingegangene Geschäfte dieser Art wie¬
der neu ans und rentieren ausgezeichnet . Da jedoch der Massen-

! Produktion eine sehr starke Beschränkung durch den herrschenden
i Holzmangel gesetzt ist, dürfte sich sehr bald ein starker Mangel in

der Geschirrpcoduktion und damit eine bedeutende weitere Preis¬
steigerung bemerkbar machen.

— Kurhaus.  Jas Nächste Ehkius -Kovz -err finde ! am kom¬
menden Montag , den 32 . März im Kurhause -statt . In demselben
geiangi Wahwr 's 6 . Shmpiwnie für großes Orchester zur Erstauf-
sührnn -g. Die öffentliche Generalprobe ist für Sonnraq » den 31.
März , vormittags 11 -Uhr nngefttzt -und gegen .ein Eintrittsgeld von
3, 2; 1.60 und 1 Mark zugänglich . Zur Einführung in dieses große
Orchesterwerk hält Herr Musikdirektor Earl Schuricht einen Bor¬
krag mit Erläuterungen am Klavier und zwar , mn Freitag dieser
Woche , abends 7.30 Uhr im kleinen K'nrtzaussaale.

-- Dom Main . Sehr schlechte Fischänssichteu bietet zur Zeit
der Mainstrom auf seiner ganzen Ausdehnung von Bamberg bis
zur Mündung . Wie die Fischeroerbände sesfftellen , umr das letzt-
verflofsene Jahr hinsichtlich der Neubesetzung des Stroms mit
junger Fischbrut das ungünstigste seit Menschengedenken . Junge
Brut war kaum auszutreibcn und dabei unerschwinglich teuer . Bieic
Umstände trugen dazu bei , den Fischbestand des Mains dazu noch
derart zu dezimieren , daß das Fangergebnis heute auf einen Tief¬
stand nngel 'ommen ist, wie er den ältesten Fifihern nicht annähernd
gedenkt . Die Fischcreioerbands sehen eine Rettung der Main-
fischerei nur in der schleunigsten Wiedereinführung aller früheren
Schonbestimmungen und in der ausgiebigsten Neubesetzung des
Stroms mit junger Fischbrut.

A'körsheim . Dieser Tage brachen Diebe in die hiesige evan¬
gelische Kirche ein und stahlen 3 wertvolle Stühle.

Höchst. Senkung brr  S efem <i lz  p r ei  s .e in  Sicht . Die
„Freie Presse " schreibt in ihrer Samslagsnnmmcr : „Wir rqten
unseren Lesern , in nächster Zeit mit dem Ankauf von - Schmälz
etwas znrückzuhallsn , da , wie uns von zuverlässiger Seite mitge-
reilt wurde , mir einer erhebliche » Preisr -eduzierung in genanntem
Artikel zu rechnen ist." — Hoffentlich sttmmt 'sl

-̂ - t . Frankfurt,  18 . März . Der Aktionsausschuß der
sozialistischen Parteien hat Dienstag abend gemeinsam mit dem
Kewerkschafiskartell den Abbruch des Generalstreiks In Frankfurt

’ ungeordnet . Infolgedessen wurde heute ffüh -die Arbeit in allen
Betrieben wieder ausgenommen . Auch die Straßenbahn fährt

wieder . Nur Ae Eifeubahu fuhr heule mvrgeu noch nicht , doch ,ijl , ,i
-u erwarten , daß im Lause des Tages die Züge wieder rollen . Noch ^
am Dienstag waren außerordentlich starke tv-ichenmgsmatznahmea
für das Polizei °N-räsidit -m getroffen worden , doch kam es , abgesehen -
von klestren belauglosen Plänkeleien , zu keinen Zwischenfällen , trotz- t
dem auf den ' Straßen ein riesiger Verkehr herrschte . In Bonames .j
wurde ein junger Landwirt aus -Niedereschbach , der trotz mehrfacher i
Anrufe durch die Absperrung fahren wallte , von einem Posten er- s
ichossen', In der gestrigen t 'StaLtverordneten -Sitzimg haben samt- h
liche Fraktionen mit Ausnahme der Deutschnanönalen eine Erklä¬
rung -abgegeben , in der sie sich geschlossen Himer die repubiikatüsche ;
Regierung stellen und gewillt sind, den Kampf gegen die Reaktion
auszunehmcn und durchzusühren . Wie lange die Reichswehr , deren .>
Cnrfermmg von den linken Gruppen gefordert -wird , noch in Frank - |
für ! verbleibt , dürfte davon ccbhängen . in welchem Umfange die
großen Waffenvorräte , die seit Samstag abend wahllos an Jeder - :
mann im Präsidium und in , Gewerkschaftshaufe abgegeben nhu * \
den , zurückorstatket werden.

mz Rlalnz . 16. März . Ein gewaltiger Demonstra-
lionszug  durchzog heute nachmittag die Straßen unserer Stadt . :
Um 4 Uhr waren sämtliche Betriebe geschlossen und die Arbeiter
versammelten sich zu gemeinschaftlichem Aufmarsch am Liebfrauen-
platz . Die Zahl der Teilnehmer wurde ans 15 0Ö0_ geschätzt. Im
Anschluß daran fand um 7 Uhr eine Sitzting der Stadiverwalttlng
und der Stadtverordneten statt , in der nach -einer kurzen Rede des
Oberbürgermeisters Külb folgende Erklärung ^einstimmig angcnom-
men wurde : Die Stadtverwaltung und Stadcverordneten -Ber-
fammlung als gesetzmäßige Vertretung der Arbeiterschaft von Mainz
erklären feierlichst und mit allem Nachdruck , daß sie die Borgänge in
Berlin anss Schärffte verurteilen . In einer Zeit , in der sich alle
Kräfte des deutschen Bottes zusammenschließen müssen , ist es unocr - %
antwortlich , wenn irgend welche Kreise im Reiche oder in den Län¬
dern sich absondern und mit Gewalt ihren Willen und ihre politische
Meinung einer entgegenstehenden Mehrheit aufzwingen wollen.
Mit Recht durften wir hoffen , daß der Tiefstand des wirtschaft¬
lichen Lebens erreicht war und daß es dank einer besseren Einsicht i
nunmehr wieder auswärts gehen würde . Diese belebende Hoff¬
nungen zu zerstören , beweist eine große politische Unreife und daS
Fehlen jeglichen Verantwortlichkeftsgefühls gegenüber dem deut¬
schen Volke . Auf die Diktatoren von Berlin fällt die ganze Wucht
der Verantwortung , wenn die wirtschaftliche Krise sich jetzt wieder
von neuem verschärft und Deutschlands Bolk dem Bürgerkrieg und
dem Hungertode preisgegeben wird . - Einmütig stehen wir zu¬
sammen im Kampfe gegen die Berliner Diktattir und mit allen
Kräften werden wir riach wie vor an der Wiederaufrichttmg Deuffch-
lands Mitarbeiten.

Mainz . Sämtliche Parteien des rheinhessffchen Provinzial -^
landtages nahmen eine Enffchließung an , die sich gegen jede ver¬
fassungswidrige Bewegung auf Loslvsung oder Sonderstellung dec
rheinffchen Länder ausspricht . .

— Die Valuta , dieses „ Lumpenmensch " , ist an allem Ilnhett
schuld. 'Ein köstliches Stückchen spielte sich kürzlich in einem Wogen¬
abteil einer Kleinbahn ab . Saßen da mehrere Reisende in eifrige «)
Gespräch beisammen und schimpften , wie das jetzt so allgemein
Sitte geworden ist, über die traurigen wirtschaftlichen und morm
lischen Zustande unserer Zeit und die zunehmende Schlechtigkeit der
Menschen . Als da ein Herr bemerkte , anderswo sei es hierin auch
nicht viel besser und die Daiuta trage hieran die , Hauptschuld,
mischte sich sehr eifrig eine biodere Frau vom Lande in das Ge¬
spräch und sagte : „Es lpoas treibt sich dann das Lunipennienfch über¬
all erum - Mei Sohn , der eben in der Schweiz drüwe is , schreibt
fortwährend um Geld und sagt , daß er so -viel jetzt brauche , daran
sei nur bie Daiuta schuld. Das Lumpenmensch zieht dem arme,
dumme Kerl all sei Geld aus der 'Tasch. 5) eit noch will ich zum Herrn
Par -re (Pfarrer ) gehe , daß er die zwei von einander bringt ." ES
kostete 'schon' einige Mühe , die Frau zu belehren , daß hier ein Ehe¬
scheidungsantrag völlig vergeblich fei , da der 5>err Pfarrer gegen
diese böse Valuta selbst völlig ohnmächtig sei. K

Dingen . Der hiesige Winzeryerein erlöste für den Verkauf von
etwa 50 Stück 1919er naturreine Weine 2%  Will . Mark , durch¬
schnittlich 46 -500 M für das Stück.

Krie SK-gOe vvN KehreinloNmeir.
Von sehr geschätzter Seite erhalten wir folgende Ausführungen-
Die zur Zeit stattsindende Veranlagung der außerordentiicheb.

Kriegsabgabe für das Rechnungsjahr 1919 erfolgt hinsichtlich der
Gesellschaften  aus Grund einer dem Besitzsteüeramt (Finanz¬
amt ) ecnzure '.chenÄen Steuererklärung , welche die für die Fest¬
stellung des a b g a b e p f i i cht i g e n Mehrgewinns  ersor-
derlichen Angaben zu enthalten hat ; hinsichtlich der Einzelper¬
sonen  geschieht sie ohne Stcuer -erklärur .g ans Grund der in de«
Steiierakien enthaltenen Angaben über das FriedsnseinkommeN'
d. i. das für bas Jahr 1914 veranlagte steuerpflichtige Jahresoim
kcmmen , und über das Äriegseinkommen . d. i. das für das Rech¬
nungsjahr 1919 zur Landeseinkommensteuer veranlagte steuerpflich'
tige Jahreseinkommen . Die Steuerbehörde stellt den Mehreinkonb
men genanntest Unterschied zwischen Friedenseinkommen uw
Kriegseinkommen fest und demißt danach die zu entrichtende Ab¬
gabe . Da die Veranlagung ohne Mitwirkung des Abzabepflichtigeb
erfolgt , so hat dieser ohne Kenntnis -der gesetzlichen Bestimmungen
zunächst keine Möglichkeit , auf Tatsachen hinzuweifen , welche eim
andere Berechnung des Einkommens zur Foige haben , -er kann abU
ihre Berücksichtigung auf Antrag während der Veranlagung ode>
noch im Rechtsmittelversahren geltend machen . „ !

Wie im Kriegsabgabegcsetz von 1918 kan » auch nach dem
setz vom 10. September 1919 das Friedenseinlammen anders w'
veranlagt berechnet werden . Auf Antrag des Psi -ichtigen kann naw'
lich das durchschnittliche Einkommen , welches sich aus der au
maßgebenden Friedensoeranlngung und den zwei ihr vorangegangc'
neu Jahresveranlagungeit ergibt , als Friedenseinkommen festgcft»
werden . Diese Bestimmung ist im Interesse der AbgabepfUchtigeb
gegeben , die ein Interesse -daran haben , daß das Friedenseinkomnttb
möglichst hoch genommen wird . Je höher der -Subtrahend , bep
kleiner ist der Rest . Wer gerade in dem Jal ^ e 1913 infolge besorg
rer Umstände ausnahmsweise -geringe Einnahmen gehabt Hai
deshalb für 1914 ausnahmsweise niedrig veranlag ! ist, wird -daduttb
für die Berechnung seines Mehreinkommens ungünstig gestellt : £*
kann irr solchem Falle nach § 4 Absatz 3 des Gesetzes cmderwette Fest'
fetzung des Fri -edenssinkommhtts beantragen . ^ §

Umgekehrt wird der . Reichsjiskus unbillig geschädigt , wenn W
Einkommen , welches der letzten Beraniagung vor dem Kriege Y
Grunde gelegen hat , außergewöhnlich hoch war . 5) ier kann btu
Stcueramt von Amtswcgen die drei letzten Veranlagungen statt dt
letzten zur Grundlage nehmen . Bon dieser Befugnis wird es abt
erst nach vorheriger Verständigung mit dem Pflichtigen Gebra «"
machen und ihm Gelegenheit zur Rückäutzerung geben . M

Eine Unstimmigkeit ergibt sich auch daraus , daß zwischen dt
Fric -dcnsveronlagung und der Kriegsueranl -agung 'das EinkomMff
infolge Vermögensanfall sich in außergewöhnlicher Weise vermebh
hat . Für diese Fülle ,schafft der § 6 des Gesetzes einen Ausgleib/
5)at ein Pflichtiger nach dem für die letzte Friedensveraniagu^
maßgebenden Stichtag , in Preußen wäre dies der 1. Slprii 191'
oder nach dem spateren Eintritt der St -euerpflichi Einkommen bb
Vermögen erlangt , das nach diesem Zeitpunkt durch einen der mW
stehend bezeichneten Anfälle erworben ist : — Erbanfall , Fideikcw
miß - oder Stammgutanfall . Vermächtnis oder sonstiger Erwc'
von Todeswegen aus dem Nachlaß einer Verstorbenen , Kapitala >>̂
Zahlung aus einer Versicherung nach Äbsetzüng des bei der S <1
bestragsveranlagnng festgestelllen Kapitalwerts der VepsscheruE
Schenkung oder . fönstigL ohne enifprechende . Gegenleistung erhall ^ ,
Zuwendung — so kann er verlangen , daß dem veranlaglen
kommen vor dem Kriege ein Betrag hinzugerechnet wird , der e>b
jährlichen Verzinsung von 5 vom Hundert dieses Vermögens GH
spricht . Die Hinzurechnung sind -t aber nur statt , soweit das E>
komipen aus dem angefallenen Vermögen in der .Aerania -gung r
1919' berücksichtigt , in der Fkiedensvcranlagung aber nicht berückst
tigk isi. ' u.

Bei Feststelkung des Kriegseinkommens der Offiziere,
18ts - und VeterinSreffiziere , sowie der oberen Militärbeamten
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Lienfieinkomnien übzügUch des als EnttchädigUNA für den
. fstaufwand festgesetzten Betrages zu berücksichtigen,

^ 'Abgabepflichtige, die. GesÄlschafter inländischer Gesellschaften,
nt beschrankter .Haftung find, rönnen unter ' gewissest aus K 13 des

Gesetzes ersichtlichen Voraussetzungen beantragen , daß die Abgabe-'
peiräge unerhoben bleiben, die verhältnismäßig aus die Mehrein-
'nahmen aus Geschäftsanteilen solcher Gesellschaften entfallen. .

Ferner können aus Antrag besondere Härten ausgeglichen und
eine von den Vorschriften des Gesetzes abweichende Berechnung
des Meh'rcinkom'wcns und Mehrgewinns unter billiger Berück.

gabepflichtfgen genehmigt werden. Cs .kann Insbesondere » ; hö^ erröcerischen Dir ÄKegiE « ch
' sichd-rWoraMpox ^ ing doch deuttche'n ' HÄke gegenüber ui vollstem

weder Herrn Kapp noch Mnvsjcn auerkvmstt' Hatzen noch daran
denken, mit ihnen kn biplomalifche Beziehungen zu' treten.

Aufruf der AeiMegiekKna an die besetzten Lel-K'le
M.Z Stuttgart,  16 . März . Die Reicheregiernng Wendel

!>ch an die besetzten Gevieea mitfolgendem Ausruf: An  unsere
deutsch?''. LandSteüte in den bekelpen Geblerrn! Ein Schr-ei L:r
Entrüstung g.chr durch das deutsche Bott . Ms allen A-ichsteilcn.
r.lchl zuletzt NUS den de letzten Gebieten, gehe» stiindiich der Reichc-
regierung zahlreiche VertrüuenskundgebuMen zu. verbunden mir

lassen werden, daß 'der Ermittelung des Fkiedenseinkommens oder
izrildcnsgcwinns das Ergebiris anderer Jahre zu Grunde gelegt
u.ard .. Fenier kann das Mehrelnkonimen, soweit es nicht auf einer
wirNlchen EinIcMmensvcrmshrung , sondern lediglich auf einer
veranderi.cn Schätzung des Ertrages einzelner Einkommensquellen
-n de? Veränlagung des Friedens - und Kriegseinkommens beruht,
fder das Mehreinkammcn, ' auf das der. Abgabepflichtige auch
einer Höh? pack »bereits vor dem Kriege einen Rechtsanspruch
rworben .halte, von dcr Abgabe freigcstellt werden. Lilich können
nbilligkcsten beseitigt werden, die sich aus Besonderheiten der

' nzelstnatlichen Einkon'.mxnstcuergesetzeoder daraus ergeben, daß
e landesrechlliche Einkommensteuerveranlagung eine Weriminde-

.»!ng der Einkommensquelle nicht ausreichend berücksichtigt.
Alle Abgabtpslichligen, bet denen die Voraussetzungen für eine

.tt-welchende Berechnung des Einkommens oder ,für eine teilweise
lußerhebungsetzung der Abgabe vorliegen, tun gut, derartige An-

-cag» möglichst bald bei Len zuständigen Steuerämtern zu stellen.
_ _ _ _ _ . _ _ —h—

OsrmischW-
Köln. Die englische Behörde 'hat angeordnet , daß nach 5 Uhr

. '.chmltiags in den Straßen .Kölns keine geschlossenenAnsamm- .'engen gestattet werden.
Berlin . Der Lörsenvcrein für den deuischtn Buckhandcl̂ n

..eipzig und der. Bund für deutichc Schrift in Berlm -Stegliß for-
7 » in emein Aufruf zum Zusammenschluß gegen die ge-
- a »re Ntfuordnung der R ech t .sckreibn  g auf.

«ü -n. C,n Arzt, der für eine kurze. Strecke ein Aura benutzt '
»atke, fovtck dafür , so erzählt er im „Stadtanzeiger ", 34 Mark de- !
uhsen. . fer gab dem Chauffeur 35 Mark und wartete auf die -
urausaabe des Restes von 1 Mark. Der Wagenlenkcr konnte eineÜb' '" ’i --’ -*-- " ^“-lchr öder scheinbar in seiner dicken Brieftasche nicht finden, statt

».Essen gab er dem Arzt einen Jweimarkschein mit den Worten»
.He sinn zwei Mark, Här , künni Ihr mir ein zeröckgerre?" Das

. onnte nun wieder der Arzt nicht. 'Darauf ddr Chauffeur ! „Hält
Mark ald un drinkt Uech e Jlas Bier dafür ." So bekam der

Arzt fein eifttes Trinkgeld. Die Zeiten' ändern sich!

Jlmefit  Rachnchisn»

Zg hm  ierlipr VsMgck.
Siuligarter Meihrmgen.

. > mz. © tuttgart,  18 . März . Cs liegen nunmehr fovielc Mel¬
dungen von Abgeordneten vor, daß der Zusamntenlriti der Aütio-
nalversammlung gesichert ist. Eine Reihe von Scinderzügen aus
Schlesien, Magdcbnrg und dem Westen des Reiches ist bereits ein-
Miroffen, weitere Züge werden heute und morgen erwartet . Nach
Besprechung der Frakrionssützrec und Vizepräsidenten mit dem
Präsidenten der Rationalversammlmig .Fehrenbach findet am Nach-
rmstag eine Sitzung des Aeltestcnausfchusses und der Fraktionen
stcüt. Die erste Bollsitzmig der Rätionalocrlammlung im Kunstge-
baude wird am Donnerstag , 18 . März , nachmittags
o U h r .,7taltfindest.

mz Stuttgart,  16 . März . Wie aus Dortmund gemeldet
udird, ist das ganze Ruhrgrbiet in den Händen der Arbeiterschaft,
oie hinter der vecsassungsniäßigen Regierung steht. Der komman¬
dierende General des dortigen Wehrkreiskommandos Walker hat
sich deni, Reichskommissar Scvcrjng durch, Handschlag verpflichiet,
die rechtsniü'ßige Regierung ' zui.unterstützen und zu schüWn. Dir
Bergarbeitcrverdände haben gemeinsam mit dem Zechenverband
deschlosien, Berlin und oie aufständischen Landestelle nicht mehr
mit Kohlen zu versorgen, so lange sie ln den Händen der PM'schisten
sind. General Walter 'hat den Regierungspräsidenten Kiönig ge¬
beten, im Amte zu verbleiben.

mz Stuttgart,  18 . März . Nach Zeitungsmeldungen hat
die Regierung Kapp der  R e i chs r e gi e r u n g a n ge¬
bot  e n,  zurückzistreten und die Gewalt , soweit sie in ihren 5>änden
ist, an den Reichspräsidenten zurückzugeden, wenn binnen zwei
Monaten die Neuwahlen erfolgten. Hierzu ist zu bemerken, daß
es ü'o poliiische Lage ganz von selbst erforderlich machen wird, so
bald die Ordnung wieder, herg'eftellt' ist, zu Neuwahlen zu schreiten. ' von einem Kompromiß mit den Berliner Rebellen keine Rede sein
Die Rbichsregierung lehnt aber auf jeden Fall ganz entschieden ab, ; dürfe.
sich mit deni Stamsstreichler Kapp darüber in irgend einer Form
auseinanderzusetzen.

Eirr JttiLwiew des RerchspräsiÜenlen Ebekt.
mz Stuttgart,  16 . Mürz , Der Reichspräsident Ebert hat

einem Vertreter des WTB . ein' Interview gewährt . Cr führte aus:
Mit der Rcichsregierung befinde ich mich in völliger Uebereinstim-
nning. Von der Erklärung , die wir in der Nacht voni Samstag
auf das Ultimatum der Slaatsftreichier gegeben haben, sind mir
nsher nicht abgewichen. Von der Verständigung mit den eid-
rüchigen Vorfassungsfeinden kann keine Rede fein, ihr Wort ver-

c-ient keinerlei Vertrauen . Dein General Gröner habe ich auf das
■ der Presse veröffentlicht« Telegramm geantwortet , daß ich ihn
«ch mündlichen Besprechung erwarte . Bisher ist er noch nicht cin-
zetröfsest! General Mürckec hat von uns keinen Auftrag zu .Wer-

. andlungen mit den Berliner Staatsstreichlsrn , wir haben Märäer
. elmehr gesagt, daß es bei unseren Erklärungen auf das Ultimatum

eiben müsse. Len Venreiern der Koalitionsparteien haben wir
Rücktritt der Staat -sstreich-

heute eins Deputation
. . . sich General Märcker befinden soll, ange-

-'neldet. Bis zur Stunde (mittags 1 'A  Uhr ) ist sie noch nicht ein-
»eirossen. Die Situation im Reiche gestaltet sich immer mehr zu
>n<̂ ren Gunsten. Württemberg halt fest zu utls , ebenso. stelM
'«den, Bayern , Hessen, Sachsen und ganz Nordwestdeutschlandauf
em Boden der Reichsverfassung und haltest treu zu uns . Nur in
gteldien haben die Staatsstreichler bisher einige Anhänger ge-
unden. Dieser Anhang rekrutiert sich aus der altpreußischen.
'eaftion , In Süddeistschland herrscht darüber große Empörimg,

■bensv nach den uns zugegangenen Nachrichien im Rheinland und
n Westfalen. Wenn durch das Vorgehen der Staatsstreichler es
n mehreren Orten zu gecoalrsanstnÜ-Zusammenstößen kam, wenn
mser Wirlschafislebcn schwer erschüttert und die Ernährung auf
vis süftversth gefährdet wiirde, trifft die volle Veranlwonung die
äeutschnationaleis Putschisten. Den General .Lütrwitz habe ich vor
Ausführung seines Planes auf, dchsfNachdrücklichste auf diese Folgen
auftuerfsam ge,nacht. Die,ll !.at'lonalversamm!ung . wird vorläufig
n Stutgart tagen, ebenso wird der Reichstag hier zusammentreten.

Die Deutschnalionalen werden sich wohl fernhalten, dagegen sind
chon mehrere Unabhängige hier. Unser Ziel ist, die Sicherstellung

der Verfassung, schnellste Wiederherstellung dcr : wirtschaftlichen
Ordnung und der öffenllrchen Sicherheit . Wir muffen daraus bc-
teben, daß die republikanischen Truppest aus Berlin zurückgezogen
und aufgelöst werden. Es zeigt sich fesst klar, daß die feit Wochen
betriebene Hetze der Deutschnationalen auf den Sturz der Ber-
»asjung und der Demokratie gerichtet war , Demokratie oder mili¬
tärische Reaktion ist die Frage , Ich zweifle keinen Augenblick, daß
die überwältigende Mehrheit des deutschen Volkes zur Demokratie

, Minister M ü l l e r führte ll. a. aus : Der Präsident der deub
ichen Friedensdelegation in Paris steht in ständiger Verbindung
mir mir und führt die Geschäfte im Auflma der .-verfassungsmäßigen
Regierung . Ich ,u der von den Berliner .Stgätsftreichlern
verbreiteten Meldun

Die Reichsrcgierung foiDei-t : fofottigen bedingungslosen Rück¬
tritt .Kapp, Lüttwitz und der übrigen neuen Männer : Umerstellung
der Truppen uMer ersten General , der in keiner Weife an dcr Re¬
volte beteiligt war und aus dem Boden dcr Dcrfaffung steht,' sofor-
ttges Abstoppen der Aufstellung der „Eisernen Division" und der
Offizierskompanien;- Abtransport der Morinebriga -de von Berlin u.
Auflösung unter einem neuen Befehlshaber.

Berliner MeldungeA.
mz. Berlin,  16 . März . Die Bersorqung mit Wasser, Gas

und Elektrizitäi wird von der technischen Notyiif». .zur Not auf¬
recht erhalten , ist aber unregelmäßig . Der Straßen - und Ring¬
bahnverkehr ist vorläufig nicht im Gange , bis Post ruht teilweise.

a, Lin'ungen stehen,
imien

>.g, daß 'sie in Verbindung mit den alliiertest Re-
usdrücklich fest, daß die alliierten Regierungen

mz Dresden, 16. März . LÜs Justizimnister 'Haniisch gestern
gegen Mitternacht das Mimsterialgebäude verlieh, schlich sich ihm
ein Mann nach, der ihn in der Nähe des j>ofpitaIs fragte, ob er der
Justizniimster wäre . Als der Justizminister bejahte, schoß der Un¬
bekannte aus ihn. Nur dem Umstande, daß sich der Minister schnell
niederwarf , hat er es zu verdanken, daß er unverletzt blieb. Der
Täler entkam im Dünke! der Nacht.

niz Hornaiug , 15, März . Htwas. Mehrere Erdarbeiter ,wärm¬
ten sich an einent ,Holzf« ier, das sie im Hofe eines halbzerstörten
Gebäudes angesteckt hatten. Einer der Arbeiter warf daraus ein
Stück Holz in »das Feuer , wodurch «ine heftige Explosion hervorge-
rusen wurde. Zwei Arbeiter wurden getötet, drei' verwundet . Man
glaubt, daß das bei reffende Stück Holz einen Explofionsstoff ver¬
barg,

Heimkehr der flhirssHen Gefangenen.
Die Reichszentrale ftir Kriegs- und Zivilqeiangcne teilt mit:

Der Sldtranspon der deutschen Kriegs- und .Zimlgcsangen-en aus
Sibirien ist als gesichert anzusehcn, du es gelur.gen ist, japanischen
Schiffsraum zu mieten. Der »erste Dampfer wird voraussichtlich
am 20. März Wladiwostok verlassen. Die Verhandlungen wegen

GeschäMchsr Aeklarrrstsil.

Fum Leben brauchst0u « rot unS Nohie
au« Sen Lbstimmungsgebleken,
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für öle Volksabstimmungen
auf Postscheckkonto Berlin 7$77 <»

t oöer auf veinr Bank! €
Ionischer SchutzSunÜ, Berlin NiUsL

Hennbesörüerung der deutschen Knegsgejangenen aus dem bolfche-
wiktlchen Rußland werden sorcgesetzt. .

7!cubildung des Ministeriums in Dmzern,
München,  16 , Mörz , In der heutigen Sitzung des bayri¬

schen Landtages wurde durch Zettelrvahl der ©iuatsrat Dr, von
k  ahr zum Ministerpräsidenten  g e w ä h I l, Kahr hielt
darauf seine Programmrede , in der sagte, daß er sich als Treu¬
händer der Volksfouveränilät betrachte und baldige Neuwahlen an¬
ordnen werde.

Maße bewußt. »Sie wird die Rejchs.vci'fajsünip zu schützen wissen
gegen die 'g- wisfenlosen llrnttiebe einer kriegslieiferischen Klique,
die ihre reaktionären Äbsschren hinter leeren. Versprechungen zu
verbergen sucht. Die Tage der Umstürzler .sind gezählt. Sse,geben
chre.Sache .verloren , sDarqui uchen sie noch.inftetzter Stunde Ver¬
handlungen mit dich.liteichscegie'runq anzukluipsen. Auf Dechhand-
lüngcn ^mit diesen Hochverrätern ulld meineidigen Offizieren darf
und wirst sich die Regierung nicht eiplassen. Nur bedingungslose
Unterwerftlng beter , die sich auslehMeN.gegen die Reichsversafsung
und Reichsregierung tann die StaatsomaHtät wieder Herstellen
und die Entt 'üstutzci dämpfen, die sich' töte ein Sturm erhoben i-ert
gegen die anmatz'ende Kilque, ' die noch immer nichts gelernt und
nichts vergessen har. Dann werdeii büch die abtrünnig gewordenen
Telle der Relch-swehr zur Einsicht kommen und sich abwenden von
ihren gewissenlosenVersührcchn. Inzwischen machen die Ausrührer
verzweifelte Rettungsversuche. Dazu göhör!, bei den Bewohnern
der »desetzibn GebiÄe Boden zu gewinnen , die Vchcluprung, daß die
ENlenle ihr« Bestrebungen unterstütze. Das Gegenteil ist wahr.
Mir unzweideutiger''. Entfchieden'hdst'' nimmt die Entente Stellung
gegen die Militaristen und Berliner Kewllltpolitiker. Die Reichs^
regi»erung ist der unerschütterlichen Ueberzeugung, daß auch ferner¬
hin im Verhältnis zu den' Bewohnern der besetzten Bediele der
Wahispruch sein wird : Treue um Treue. Darum wollen mir zu-
sainmenslehen, mn uns den durch die Aufrührer fchmergefahrderen
Bestand und die Einlakcit unseres, geliebten Daterlandes zu bewah¬
ren . Ter 'Reichspräsident Ebert , Die Reichsregierung: Bauer,
Bell , David, Geßler, Giesberts , Koch, Müller.

Der HöhepuNti öer MG.
mz Frankfurt,  16 , März . Auf Grund der im Reichstag

geführten Verhandlungen habe», wie der „Frankfurter Zeitung"
gemeldet wird, Kapp rmd Lüttwih , dieser nach langem Schwanken,
sich zu brbingimgsiosem Rücktritt bereit erklärt irnd die Regierung
an" den Vizekanzler Schisser übergeben. General »v. Hülsen hat im
Namen der Regierung Bauer die Führung der Truppen über¬
nommen. Vorher waren »die Unabhängigen Kahn uird Däumig in
der Reichskanzleierschienen und hatten namens der in den Arbeiter¬
vierteln ausgerufenen Räterepublik ein Ulnmarum überreicht, daß,
wenn bis 9 Uhr abends die Truppen nicht zurückgezogen worden
leien, sie mit den bewafsneien Arbeitern zum Angriff schreiten wür¬
den. Unter dem Eindruck dieser Nachricht haben Kapp urb Lütt-
wjtz Bcdiirgungen ftrr ihren Mcktritt gestellt, in erster Linie Am¬
nestie. Die Verhandlungen dauern noch an . Die Arbeiter in
Weißensee, Reinikendorf und Spandau haben sich bewaffnet. Es
find blurig« Auftritts zu erwarten.

Forderung beLingungsloser Unterwerfung.
Niz Stuttgart,  16 . März . Heute nachmittag um 5 Uhr

fand unter Vorsitz von Eben ein Ministerrat statt , zu deni auch
Venrt -ter von Preußen , Württemberg , 'Baden und rhessen erschie¬
nen waren . Es nahmen an der »Sitzung teil: Reichskanzler Bauer,
Roske, Müller , Koch, David und Bell ;' von Preußen : Heine und
Brauir : von Wütttemberg -Heymann : von Baden : Geiß, Wirth und
Rücker; von Hessen: Ulrichs Brentarw und Henrich: ferner die Prä¬
sidenten der Nationalversammlung Fehrenbach und Haußmann,

General Märcker, der auf eigene Must z;i Kapp und Lüttlvitz
gefahren und nun nach Stuttgart gekoimnen war , um der Reichs¬
regierung Vortrag über feine Berliner Eindrücke zu halten, beronie
ausdrücklich, daß er nicht als Unteichündler komme; er wolle nur
angesichts der fürchterlichen Lage, in die Deutschland durch den
Berliner Plttsch geraten sei, zu gewissen Zugeständnissen raten , um
einen Bürgerkrieg zu vermeiden. Das Kabinett erklärte nachdrück¬
lich und einmütig, daß von Verhandlungen irgendwelcher Art oder

Letzte Rachnchiesr.

hmz Washington. 15. März , Der Kriegsminister erilätt , d»ß,
obwohl die amerikanischen  R h e:  n 1r n p >>e n theoretisch
unter dein Befehl des Makstiialls Fach ständen, sie an keiner
Operation in Deutschland  teilnehmen ohne ausdrücklichen
Befehl des Präsidenten .Wilson.

hmz Tim  Zvrk , 15. März , Der Pariser Koirespondem der
„Associated Preß " hatte ein Interview , mit Millerand , der ihm
kargende» erklärte : Wir müssen eine enge Freundschaft ' zw-schen
Amerika und Frankreich aufrecht erhalten , und die' Mißverständ¬
nisse, die in gnvissen anierikanische» Kreisen herrschten, -zerstreuen
Man glaubt , daß Frankreich zuviel von seinen Freunden vcrlangl
und selbst zu wenig bii. Die Opfer, die Frankreich ' gebracht Hai,
könnten ihm den ..Anspruch auf eine besondere Achtung verleihen,
umsomehr, als ' sie im gemeinsamen Interesse loaiön . Ee verlangte
dieselben nicht, aber es bittet uni Zeit , um seine Kräfte wieder zu
sammeln. Die von denen, welche die Lage Frankreich» nicht ken¬
nen, oorgesehsnen Maßnahmen zur Verbesserung der Balura wur¬
den eher eine Verschlimmerung als eine Verbesserung herdeiftihren.
Wir habest unser Vlui und unser Geld hingegebcn und man muß
nicht das Doppelte verlangen von dem, was mir schuidig-find . Dir
Amerikaner , die sagen, wir müßten unsere Ausfuhr vergrößern,
um den Wert des Frankens zu heben, verswben unsere Lage nicht.
Bevor wir ausführcn , müssen wir unsere Fabriken wieder auf¬
bauen, und wir werden solange oeiähmt sein, als wir nicht unsere
zerstörten: ehemals blühenden Arbeitszentren wiedrrhergefteUl
haben. Der Krieg hat uns 600 600 Arbeiter gekoste!, 600 000 Ae-
bäude find zerstörr worden in den Gebieten, die 1913 60 Prozeß,
unserer Wolle,' 83 Prozent unseres Eisens und 53 Prozent unserer
Kahle ,hervorbrachlen. Unsere Eisenbäh» ist Zerstört, unsere Han
delsslotle ist versenkt, das wirtschaftlicheLeven Frankreichs ist »also
vollständig verändert,

hmz London, 15. März . Der Oberste Rat hat sich über du
allgemeine . Lage in Deutschland besprochen. Er hm die nötigen
Maßregeln getrosten, um sich über die Ereignisse genau aus
dem Laufenden zu halten.

mz Bern , 16, Marz , In ihren heutigen Aeußcrungen sprechen
sich die schweizer Blätter übereinstimmend dahin aus . daß die Lek
liner Milirärputschisten sich nicht in der Macht werden behaupten
können. Sie betonen ohne Unterschied ihrer sonstigen Haltung
gegen Deutschland, d>tß letzten Endes das deullche Volk die von der
Entente präsentierte Rechnung für das Dö'rghhen der Berliner Ge¬
genrevolution wird bezahlen müssen, — Das „Berner Tagblatt"
schreibt, wenn man bedenkt, daß die Entente aus dem Wege war,
die Friedenrärtikel zu mildern , ist es erlaub! zu sagen, daß die
Revolution in einem ungeschickten Augenblick eingcleitei worden
ist. Alles kann jetzt wieder in Zweifel gezogen werden. — Die
„Züricher Neuesten Nachrichten" uneilen zusamnwiifllffe'nd folgen¬
dermaßen : Betrachlet man den Putsch, non weicher Seite man will,
er ist ein großer - Wahnwitz, Leider wird ihn nicht L/lttwitz und
wie alle die Desperadöpistitiker heißen, büßen 'müssen, sondern das
arme zerschlagene und zermürbte deutsche Volk, das in dem Augen¬
blick, wo es fick; selbst wiederfand, durch die. tolle Torheit verant¬
wortungsloser Putschisten nesterdings niede'rgeworfcn wird, Die
„Dascle'r. Nationalzeitung " schreibt'. Würden sich die um Lüttwitz
auch nur einige Zeit behaupley, so wöbe dies nichts geringeres als .
der Zerfall DeMchlands und ein Bürgerkrieg von grausamsten
Dimensionen. Die Sabge von heute ist, dag der Berliner Närren-
streich, dcr vielleicht die Wirkung eines röntgenden Gewitters
haben könnte, rafchmöglichstschmerzlos für die Welt und möglichst
schmerzhaft für alle Deutschen sein Ende finden möge,

hmz Paris , 16. März , Havas meldet: Wenn die durch die
„Deüstche Allgem, Ztg." veröffentlichte Nachricht von einer Verein-
bctrung zwischen der Dresdener und der Berliner Negierung zu-
trifsh dann wird schließlich die reaktionäre Tendenz in Berlin
triumphieren . Sicherlich wird Kapp noch kein Ministerium bilden,
aber er rechnet mit Bestimmtheit daraus, daß das Ministerium
Bauer abdanken wird. Wenn dies geschehen sollte, dann werden
Kapp und Lütttviß mit Leichtigkeit ihre reaktionären Ideen aus-
geden können, um auf den Grundlagen , die das Kompromiß
zwischen beiden Regierungen ergeben hat, , zu beharren »nd zu
iriumphieren . Die Haupireformen , die bereits seit vielen Monaten
von den Rechtsstehenden gefordert wurden und die das Kabinett
Hauer -Noske energisch ablehnte, sollen nunmehr vollständig ge.
währt fein. Wenn man diese Zugeständnisse erlangt , wird das
Einvernehmen wühl zustande kömnten. Es bleibt die. Frage , affen,
wie es mit der Ausführung des Friedensvertrages weiter gehen
wird . Die Alliierten werden die gegenwärtigen Ereignisse im Auge
behalten, doch scheint bis jetzt ihre Aufgabe nicht erleichtert zu sein,

Lehis islephöLÜsihs yMikiimm ®.
mz Mai n z, 17. März . Auf eine direkt« Anfrage beim Wolff-

Bü'ro in Berlin wegen der Abdankung der Regierung Kapp in
Berlin und der Ausrufung der Räte -Repiiblik in den Apbeitervier-
teln in Berlin wird uns stieben, halb 10 Uhr, miigeteilt, daß über,
beide Angelegenheiten dort ' nichts btkanni sei. Was diese lakonische
Bemerkung zu bedeuten hat, werden aber jedenfalls die nächsten
Stunden klären.

mz Mainz,  17 . März , Ein Telegramm des preußischen
Eisenbahnmmisters an die Eiienbahndirektinn besagt, daß die Re¬
gierung Kapp zurückgctreten sei,. Das Telegramm fordert zur
Wiederaufnahme des Zugverkehrs in vollem Umfange auf, zur
Sicherstellung des Lebensmittelverkehrs, -

mz Dessau,  17 . März , Der anhaitische und braunschweigische
(gesandte in Berlin , von Boden, telegraphierte dcr anhaltischm
Regierung , daß die Regierung Kapp zurückgctreten sei,

mz Bimtijcn, 17. März . Im oberschiesischen Industriegebiet
laufen Gerüchte um. in Warschau und anderen Orten Polen »s seien
Ausstände bolschewistischen Charakter» ausgebrochen,

mz Vl - rNtt.  17 . M rz . Die Äapp ' sche.

pukWftlfche Diki -rtur ist erlidisi Sie e - lästk selbst
eine Meldung , nach der Kapp fernen Rücktrikk er klärt.

-i 'sii
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Gräfin Latzbergs GnSeli«.
Aom«n von  Ar . Leh » «.

O- Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Nein, Vvonne, nein! Ich lose Dich nicht von Deinem Gelöbnis!
Es ist das beste, Lutz. Ich will nicht Unfrieden stiften zwischen

Dir und Großmama, die Du so nötig brauchst! bin einmal
das überflüssigste Geschöpf unter der Sonne — niemanden kann ich
Freude bringen, sagte sie traurig.

Er wollte sie in seine Arme schließen. Vvonne, Du weißt, wie
ich Dich liebe. —

wie wehrte ihm. Mit verlorenem Blick starrte sie vor stch hin.
Leb wohl, Lutz! Du kannst jetzt Großmama mit bestem Ge¬

wissen sagen: Es ist vorbei mit mir und Vvonne! Ich will nicht,
daß Du ein Wortbrüchiger vor ihr wirst! Dann ist ja alles gut —
fl? bezahlt Dir Deine Schulden und Du kannst frei aufatmen.

Eine leise Bitterkeit klang doch aus ihrer Stimme. Sie fab,
wie er schwankte, wie es hoffnungsfreudig in seinen Augen aus-
leuchtete; auf seine Einwendungen hörte sie nicht mehr.

-Geh, Lutz, damit man Dich nicht erst suchen muß und schließlich
!>ier findet — ich bitte Dich, geh und laß mich allein!

Er folgte ihrem Drängen und ging endlich. Den letzten Kuß
verweigerte sie ihm. Ich bin nicht mehr Deine Braut, Lutz, und
«inen fremden Mann küsse ich nicht.

Du törichter,, süßer, kleiner Eigensinn! Das letzte Wort habe
ich noch nicht gesprochen, Du! Vvonne, bleibe mir treu!

Mt bitterem Lächeln sah sie seiner eleganten Gestalt nach. Er
ging so leicht, sich in den Hüften wiegend — und sie? Der Schmerz
zog sie förmlich zu Boden. — Sie kniete vor der Bank, das Gesicht
auf den Arm gelegt; heiß und brennend trat es in ihre Augen,
würgte es in ihrer Kehle. Es war nicht allein Schmerz, daß sie
den Geliebten lassen mußte — es war auch Groll und Enttäuschung,
daß sie ihn so haltlos und schwach gesehen hatte. Nur Worte, leere
Worte hatte er gehabt— so leicht hatte er sie geopfert! War sie
nicht eines Kampfes wert gewesen?

Cr war doch der Liebling der -Großmutter; er konnte alles bei
ihr erreichen, gegen ihn war sie nachsichtig bis zur Schwäche. Wenn
er energisch ausgetreten wäre und seine Liebe verteidigt hätte, viel¬
leicht wäre sie nicht so hart gewesen, hätte sich erweichen lassen!

Wie hatte er ihr das antun können! Wie stand sie nun vor der
Großmutter da, gegen die sie vor wenigen Stunden erst ihre Liebe
so stolz behauptet̂ hattc: Ick) lasse nicht von Lutz und er läßt auch
nicht von mir. Sie fühlte ordentlich deren spöttisches,, mitleidiaes
Lächeln, hörte Tante Alines grelle, triumphierende Stimme. Nein,
das mar nicht zu ertragen, sie mußte fort, so bald wie möglich, und
wenn sie sich ihr Fortgehen nur mit der größten Ungnade erzwin¬
gen sollte. Das war gleich! Nicht einen Tag noch blieb sie. Sie
hatte genug gelernt, um auf eigenen Füßen stehen zu können—
und in der Arbeit würde sie auch am schnellsten vergessen können,
welches Glück sie einst erhofft.

Das war nun vorbei für immer!
*

Leise legte da einer seine Hand auf die Schulter des weinenden
Mädchens.

Mit einem Laut des Erschreckens sprang Dvonnc auf.
Ich bin es nur, sagte Dagobert. Verzeihen Sie mir — ich sah

Sie hier knien und dachte, glaubte —
Sie suchte ihr verweintes Gesicht zu verbergen. Halb obge°

wendet flüsterte sie: Ach, es ist nichts, Graf!
Halten Sie mich nicht für aufdringlich, Komteffe. Sie haben

geweint. Hat man Ihnen etwas zuleide getan? Ich kann Ihre
Tränen nicht sehen. Aus Neugierde frage ich sicherlich nicht— mir
aus Teilnahme.

Seine Stimme klang so herzlich und gütig, daß sie dankbar zu
ihm ausblickte.

Das weiß ich— doch ich habe ja manchmal Grund zum Wei¬
nen. Vergessen Ste^ s —
«a mmmmBmmwmBmmemBsmam.-i jii-iim'iiLiJLuiaBBMiL1—i ja .a »

Nein, das will ich nicht! So, jetzt fetzen Sie stch neben mich
und sagen mir, wa» Sie quält. Vielleicht kann ich helfen— « war
doch etwas - mit Lutz. -

Sie nickte erglühend; feine weiche, mitleidige Art tat ihr wohl-
Auch Lutz war so verstört, als er soeben au] sein Zimmer ging.

Er sah, wie sie scheu um sich blickt«. Sprechen Sie ruhig, Komtesse!
Baronesse Herta ist augenblicklich bei der Gräfin — also sind wir
ungestört. Erleichtern Sie Ihr Herz; ich habe Einfluß auf Lutz—
und weiß um Ihr beider Geheimnis—

Wir haben keine Geheimniste miteinander, niein Detter und
ich —

Komteste! Lutz selbst hat es mir doch anoertraut, daß —
Ja , Graf, aber das ist nun vorbei — das ist nicht mehr! Sie

glauben mir nicht? sagte sie mit wehem Lächeln, aü sie sein Er.
schrecken sah. Fragen Sie ihn doch selbst, er wird es Ihnen desto-
Ligen.

Ja , aber warum in aller Welt-
Großmama und seine Mutter wollen es irichl-— »
Mit diesen Schwierigkeiten hat er aber doch immer schon zu

rechnen gehabt, soviel ich weiß. Oder hak sich nun etwas Außergo-
wohnliches ereignet?

Ja , durch einen Brief von Fräulein von Hamnicrftein an
Herta ist unsere heimliche Verlobung offenbar geworden, und —
und — ach, erlassen Sie mir doch all das Schlimme— zu ändern ist
nichts mehr daran. Sie preßte die Lippen fest aufeinander und
krampfte die Hände im Schoß zusammen.

Da nahm er ganz sachte die eine kleine Hand in die seine und
streichelte sie wie etwas Kostbares'. Nein, Uvonne, jetzt müssen Sie
mir etwas sagen, erleichtern Sie sich durch eine Aussprache. Keiner
auf der ganzen Welt meint es so aufrichtig mit Ihnen, wie ich.

Dankbar sah sie in sein gutes Gesicht, in seine treuen, braunen
Augen. Stockend, mit leiser Stimme erzählte sie— sie wollte Lutz
ja nicht anklagen. Aber sie konnte doch nicht verhindern, daß Da¬
gobert aus dem, was zwischen ihren Worten lag, genug gehört
hatte, um des Freundes schwache Nachgiebigkeit streng zu verur¬
teilen.

Also wieder Schulden und doch die Bürgschaft übernommen?
Ick, wozu bin ich sein Freund-

Er schämte sich vor Ihnen, weil er -Sie schon so oft in Anspruch
genommen hatte.

Aber in dicjem Fall, da es sein Lebensglück und das Ihre gilt,
da mußten alle kleinlichen Bedenken schwinden; nach allem konnte er
so sicher auf mich zählen. Ich begreffe ihn nicht-

Und nun ist alles aus, bemerkte sie hoffnungslos traurig.
Wenn ich nmi mit Lutz nochmal sprechen würde?
Abwehrend schüttelte sie den Kopf.
Nein, nein, sagen Sie ihm nichts— es hätte keinen Zweck.

Amt) habe ich kein Vertrauen mehr zu ihm, fügte sie ganz leise hin¬
zu, kaum, daß er es hören konnte.

Und da überkam es sie wieder, ihre ganze traurige, freudlose
Lag«. Sie schluchzte wild auf, fassungslos. Liebreich und tröstend
legte er den Arm um sie, drückte ihr Köpfchen gegen feine Brust
und ließ sie ihren Schmerz ausweinen.

Ihm war es ein schmerzlich süßes Gestühl, das über alles ge¬
liebte Mädchen im Arm zu halten. Wie gern hätte er ihr jeden
Stein aus dem Wege geräumt, die Hände unter dt« Füße gebreitet,
daß sie zufrieden fei.

Wäre ihre Wahl auf ihn gefallen, jeden Tag härte er dem
Schöpfer fiir dieses Glück gedankt!

Und der andere achtete des köstlichen Besitzes nicht— der ging
hin und verriet sie um schnödes Geld!

Ein tiefer Groll, gemischt mit leiser Verachtung, keimte in itzin
gegen den Freund empor.

Behutsam strich er über das schöne Haar Pvoimes; er legte leise
seine Lippen darauf.

Annes, liebes Mädchen! flüsterte er und bückte wehmütig
zärüich auf die weinende Vvonne.

Sir sind so gut! sagte sie und drückte dankbar feine Hand. Es
tat ihr so wohl, seine echte Teilnahnie zu fühlen.

Was wird nun werden?

4ch weiß es noch nicht. Nur erst fort von hier, dann wird >
das andere schon finden.

Wie gern würde ich Ihnen ein Heim bei meiner Mutter «
bieten. Wollen Sie. Uvonne? Sie sehnt sich sehr nach einer Doch
ter; sie kann den Verlust unserer geliebten Ruth nie überwinden.

Ich danke Ihnen mehr, als ich sagen kann. Sie lieber, treuer
Freund, doch es kann nicht sein. Lasten Sie mich meinen
allein gehen.

Vvonne fühlte, er liebte sie, aber' sie wollte keine Hoffnung^
in ihm erwecken, die sie doch nicht erfüllen konnte. Sie liebte
wie einen Bruder, anders nicht. Ähr Herz war so wund und zff
rissen, und sie sehnte sich nach einem Ausruhen, nach einem Leben^
ganz anderen Kreisen, wo sie an nichts mehr erinnert wurde. .

Beiden war es entgangen, bah Herta sie beobachtet halt«, i"«
Dagobert suchte. (Es war Zeit zur Abendmahlzeit.

Wie vom Blitz getroffen war sie zurückgeprallt, als sie Vooivik
an feiner Burst sah. Ein unbezähmbarerHaß gegen die Cousin
fiammte in ihr auf; mit wutverzerrtem Gesicht, Tränen in
Augen, stürzte sie davon ins Haus, ins Eßzimmer, in dem die
deren schon versammelt waren.

Wir brauchen nicht auf Dagobert zu warten; er hat besseresP
tun. stieß sie halbschluchzend hervor. Draußen im Ganen ist (
und hält Vvonne in seinem Arm.

Die Baronin lachte höhnisch auf. Siehe, die Tochter Ml
Muttert Das leichte Blut verleugnet sich nicht! Ich gratuliere D>l>
Lutz! wandte sie sich an den Sohn, der mir finsteren! Gesicht da lee
Was erdreistet sich Dagobert?

Mit messerscharfer Stimme sagte da die Gräfin zur Enkels
Ich muß Dich tadeln, Herta! Wie kannst Du dem Freuia?

Deines Bruders so nachlaufcn! Weshalb läßt Du Herrn ^
Lichrenfeis nicht vom Diener Bescheid sagen, daß wir ihn erwart«̂

Ich werde chn holen! bemerkte da Lutz, tveine Stimme kia»i
fester. Mit funkelnden Augen maß ihn die Großmutter. ,

Du bleibst! befahl sie. Graf Lichtenfel» wird schon komme"'
Herta stand schluchzend am Fenster. .
Sie hätte alles zertrümmern können; kaum vermochte sie !>"

zu beherrschen, Ihre Hoffnungen waren jäh zerstört. Daru>"
batte Dagobert sich immer noch nicht erklärt — und nur ll"*
Vvonne, nicht um sie hatte er stets -den Bruder begleitet! Sie F
ihn kaum an, als er jetzt ins Zimmer ttat . Mt ebner ritterlich^
Derneigung führte er die Hand d-er Hausfrau an die Ltzppen.

Utn Vergebung, gnädigste Gräfin, wenn ich mich gttvas oM
später habe.

Es wollte bei Tisch keine rechte Stimmung aufkomm«»t.
zwungen nur hielt sich das Gespräch in den oberflächlichste» MA
nen. Mt Erleichterung wurde das End« des Mahles b§grE
Uoonne wurde nicht erwähnt. Die Baronin brach bald auf-
bist nervös, liebste Mama; deshalb ist es besser, wir lassen Dm
für heute allein, damit Du Deine Ruhr bekommst.

Kurz nachdem die Gäste Burgau verlassen hallen, sagteDiener:
Komtesse Vvonne lassen Frau Gräfin um eine llntcrrcdü"̂bitten!
Heure abend nicht mehr, morgen! lautete die Antwort.
Und am anderen Morgen, schon in aller Frühe, stand Voonm

vor der allen, strengen Frau.
Auf ihren: süßen, blassen Gesichtchen prägte sich eine feste

schlosseichett aus. In diesem Augenblick und mir diesem Ausdrm
glich sie der Mutter ihres Vaters mehr als der eigenen. Sie hat"
doch viel von den Laßbergs, und das fiel jetzt der Gräfin auf,
sie die Enkelin joMzelaffen und selbstbewußt vor sich sichen sah- .

Was wolltest Du mir gestern abend noch sagen? JedenE
wotz!, daß Graf Lichtenfels mit bestem Erfolg bemüht war. Dir 2>»
zu ersetzen? fragte die Gräfin mit eisigem Hohn.

(Fortsetzun, folgt.)

Die Befüe tm Mcnfchm. In Rom wurde der Maler Mesar^
vxrhnstet, iveil er seine 17jährige Frau nach LAägiger Ehe
mordete. Sie hatte ihm I Million Mark in die Ehe gebroch
Meianes befaß nach den bisher, n Feststellungen zu gleicherM
16 Matttesien. ^

'Amtliche Bekanntmachungen
ösr Gtaöi Hochheim am Main.

Betrifft: Versorgung der minderbvmftkclrcn Devölkermur mit
Kleidungsstücken.

Dom Kreisausschuß find der Gemeinde für die minderbemit¬
telte Bevölkerung 15 Stück herren-Hemden zugereilt worden. Der
Preis stellt sich auf ca. 16.80 IN?. Ins 1S.50 Alk. je nach Größe.

Die Einwohner, welche5)e,üben wünschen, wollen sich späte¬
stens bis Arestagmittag dieser Woche im Rathause. Zimmer Jlt.  8,
melden. Bemerkt wird, daß nur die allcrrioldürftigften Personen
berücksichtigt werden können.

Hochheima. M., den 16. Mürz 1920.
Der Bürgermeister . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Am Freitag, d.n 19. März lfd. 2s., vorm, um, 11 Ahr findet

eine Sitzung der Wahlkommiffion für die Skadkoerordneten-Wahlen
statt, zwecks Feststellung des Ersatzmannes an Stelle des Herrn
Friedrich Bachem, der sein Stadtperordneten-Mandat niedergrlegt
har.

Hochheima. M., den 16. März 1920.
i Der Magistrat. Arzbächcr.

Bekanntmachung.
Vetr. Schäden durch die französischen Besatzrmgstrnppen.
Jeder Schadenanspruch ist nunmehr von dem Geschädigten fpä-

ieskcns6 Stunden -nach dem Abrücken der Truppen in doppelter
Ausfertigung schriftlich einzureichen.
• Der Antrag muß enthalten:

1. Die Art der Beschädigung(für j -den Gegenstand besonders).
2. Den Geldwert für jede Beschädigung, -evtl, ist Kostenan¬

schlag-beizufügen.
-1. Die Bezeichnung des Truppenteils und wenn eine be¬

stimmte Person in Frage kommt, den Namen dieser Person.
4. Den Tag oder Zeitraum, wann die Beschädigung erfolgt
. ist und die näheren Umstünde.

Später als in obengenannter Frist ein gereichten Anträge müs¬
sen zurückgewiesenwerden.

Hochheima, M., den 10. März 1920.
Der Mägistrat. Arzbach er.

Bekanntmachung
Betrifft EUernbeiratswahicit.

Die Jesffieüung des Wahlergebnisses für die am 14. März lfd.
Is . stattgefundene Wahl zuni Elternveirat durch den Wahlvorftand
hat folgendes Resultat ergeben:

Abgegeben wurden insgesamt 380 giltigo Stimmen. Davon
entfielen auf den Wahlvorsch-iog I Sack 251 Stimmen, JI Heger
26 Stimmen- UI Hofmann, 33, Stimmen, IV Gröning 70 Stim¬men.

Es erhalten Sitze: Wahivorjchiaq1 9 Sitze, Wahloorschlag II
I Sitz. Wahloorschlag fl I 1 Sitz, Wahloorschlag’IY 2 Sitze.

Als Beiräte .sind demnach gewählt vom
WahloorschlagI: Pcter Sack, Philipp Beilen, Anna Maria Raaf,

Friedrich Bachem. Pcter Merten. Eva Zeichner, Josef Treber,
Dalentin Weckbacher, Heinrich Wiegand.

Wahlptzrschlag'II : Johann Heger.
Wahivorschtag III . Johannes Hoftnann.
Wahivonchlag 1Y: Paul Gröiiiug, Philipp Merlen.

Einsprüche gegen die Bläh ! sind nur binnen 2 Wochen nach
FesOellung des Wahlergebnisses zulässig.

Hochheima. M., den 14. März 1920.
Der Wahlvorstand:

_. oscho r r e ck. Varsitzexchez.. _ . __

Bekanntmachung.
Betrifft Ausgabe der Fleifchlckrten.

. Di-e Ausgabe der Fleischkarten erfolgt Donnerstag, den 18.
März, vorm, von 8 bis 12 Uhr im Rathaufc. — topöter werden
keine Karten mehr verabfolgt.

Hochheima. M., den 16. März 1920.
Der Magistrat. A r z b ä chc r.

Betrifft die Ausgabe von CornÄ»Reef.
Am Freftag. den 19. März ds. 3»., vorm, von 8 bis 12 Ahr,

wird bei den Metzgern Corned Becf,ausgegeben. Auf den Kopf
entfällt eine halbe Büchse zu 2.75 Ml. gegen Vorlage der Fleisch-
larte und Abtrennung der Nr. 1 vis 4 des Abschnittes fiir diese
Woche.

Hochheima. M., den 16. März 1920.
Der Magistrat. Arzbach er.

Bekanntmachung.
Bei der hiesigen Denvaltung sind alsbald folgende neu errich¬

tete Sielten zu besetzen:
a. ein Polizeioberwachtmelsier,
I). zwei PolizÄrvuchtmeister.
Das mit der Stelle verbundene Gehalt beträgt:
Zu a Anfangsgehalt 2300 Mark steigend alle drei Jahre 4 mal

300 Mark und 4 mal WO Mark bis zum .Höchstgchatt von 3600 ML
Zu d Anfangsgehalt 1600 Mart steigend alle drei Jahre 2 mal.

259 Mark, 2 mol 200 Mark, 2 mal 150 Mark, und 2 null 100 ML
bis zum Höchstgehall von 5000 Mark.

Außerdem,zu a und b ein nicht pensionsfähiges jährliches
Kleidergeld von 100 Mark. Daneben werden die Teuruvsiszulagen
nach staatlickren Grundsätzen gewährt.

Probedienstzeit6 Monate.
Energische, kräftige und gestmde Bewerber, welche gute Sckzus-

bildung aenosscn haben und zur Abfassung von Berichten bcfähigr
sind, wollen ihre Gesuche unter Beifügung eines selbstgeschrr-ebcnen
Leberrslaufes nebst Zeugnissen und Militärpapieren umgehend an
den Magistrat einreichen.

Militäranwürter erhalten den Vorzug.
Hochheim«. M., den 10. März 1920.

Der Magistrat. A r z bä che r.

Anzekge«-Teil.
mniminiiiini.«>

Der Plan über die Errichtung einer oberirdischen Telegraphen¬
linie in der Untergasse in Wallau liegt bei dem Postamt in Flörs-
hcima. M. vom IS. März ab vier Wochen aus._

BekKrmrmsrchmW.
Bei der Gemeinde sind

2 Giellen für Z)olizeiwachimsister
für den Tag» und Nachtdienst Zu besetzen. .

Bewerber müssen vollkommru gesund sein und dieses durch ein
kreirllrztlichos littest Nachweisen. Gröss« »ich: unter 1.65 Meter

Dic klnstellung erfolgt zunächst aus j«chs>»oNaiiyr probe, dann
auf dreimonatige Kündigung D'.e Stellen sind peüsioneberechiiqt.
Die MilitSrzeit wird vom Beginn des 18. Lebensjahres cm M der
Pensionierung angcrechnel

Militäranwärter und solche die bereits Erfahrung im poiiz-!!-
dienst besitzen werden bevorzugt

Gesuche mit Lebenslauf und Zeugnissen sind bis foälestees
l. ttprit dz. 3e. unter Angabe der Gehaltsnnfpriiche bei dem Umer-
zeichneten anzudringen, wobei bemettzt a>.c.\ daß UcgcUng der
Dehaifrvrrhälinijfe nach staatlichen Sätzen in Kuesichi genommen ist.

Schlerfiein, den 13. März 1920.
Der kom. Bürsermelster:

tt - sjet - .

$ ^ tw £atl ? CbftfuüHrrrt Wßesb -üKn ?.
Sonnabend , den SN Mürz  INS «, vnnn. 10 Ahr, In tf!

Gastwittschall Ritter „Anter den (Sici)?«“ zu Wiesbaden aus DsiE
5 «iiö 6 Hennb-r « !ZH»nd Tot : Eichen 10 Vsr

Scheit und Hniivpel. 21 Hdt. Wellen, Buche« 8 Rm. Scheit uk'
Knüppel. 4si Nm. Akiserliniivvel, 140 Hdt Wellen.

2!n einen .Häufer werde« nur bis 3 Kdt Wellen verabfolgl. .

Biisrnz pr'-s Dezembev 191̂
Aktiva j

Hasia-Konto, .
Dantzgukkahen.
Schtubuer . .
Geräte . . . .
Verlust per 18:8

«4f 35.29
4131.07

T43 60
8009.-

87B7

Paisiba:
Gläubiger.-Kento .
Geschäftsanteile der

Miiglteder. . . „
Reservefonds. . , „
Ve'riebsnickloLS. „
Rückstände, Ankost. „
Gewinn aus 19i8

9400'

2S
so'

13 03^Jt  13 027.53
Mitgfieder-B«tvetM«a:

Ad- und Ingang In 10144, . . — Miiglloder
Stand am Zj. Dezember 1919 . 23

Hochboim «. m„  den 7. März >820.
LandwiltsKaftl. Msch.-GLnosienschastE.G. m. b.v

’ii.  Petrv . Direlttor. I . B . HartM«««. Rendant.
.. ....— - — - — — ——_—

Nächsten Mttttiag. den 22. Mär ; 1920, nachmittag
2 Ahr, kömmt tut JgftaOiec Gemelsdrwakd folgend''
Äammhalz zur Dcrsteigerung:

1.7 Stück EicherrstammK
jufammen 21,87 A'esimeker.

Treffpunkt: Distrikt6, Feldschläge. Anfang bei Stai»̂
ll . Nächste Bahnstation: Anrmgen-Medenbach.
Igstadt , dtn 16. März 1920.

Der Vürgermelfter:
I B.: GydeF Beigeordneter

Nr.

Wir übernehmen»och für unsere II,
Arbeiten jtbce Art bei faubeeftes NuSsLLrung» itb öiusß^, Berechuuug. .<

Anfragen wolle man rtchken an Coblenzer Maichirrenfadr»'M b. E».. GvhLeuZ'Bittiffeudtrrr iNbeitst).

Ver

Mchael Mhst
Ilmmermeiflev,

FiörsKeim em "Bkd ®,
Eistttbaimfiraste

find
eiche-wmb  kieferne

Koniwiilküssszr
nebrcmehte Nattono!kauft
ir Becksnback. Krankfutta.

pfähle

Sommersprsffei,
frttime,  fl -ckie.c &aut, ile^fU’cte verschwinden wie ahs'
wchchen, .in:», Palte!, ch' llittffAnsittmit frei, nur BÄcki»^"
erwünschi.

Hugo fieinemmm,
Horubauie » bei Ojdiere-!«̂
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